ner Aufgabe; was im Anfange der ganzen Bewegung eine beſtimmte 
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Sonnabend den 3. September 1859. 


Bulletin. Das Befinden Sr. Majeſtät war auch geftern 
befriedigend, die Nacht ruhig und der Schlaf erquickend. 
Seit 12 Tagen iſt täglich eine, wenn auch geringe, doch im 
Verhältniß zu dem ſchweren Erkranken ſehr erfreuliche Zu⸗ 
nahme der Kräfte, größere Lebhaftigkeit in den Bewegungen 
und vermehrter Antheil an Außendingen wahrnehmbar. 

Sansſonci, den 2. September Morgens 10 Uhr. 

Von heute ab erſcheinen keine Bulletins mehr. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 2. September, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
5 Uhr 20 Min.) Staatsſchuldſcheine 84. Prämien⸗Anleihe 116. Neueſte 
Anleihe 103%. Schleſ. Bank⸗Verein 76½ B. Comm. ⸗Antheile 954. Köln: 
Minden 127%. Freiburger 86 B. Oberſchleſiſche Litt. A. 113% B. Oberſchleſ. 
List, B. 108 B. Wilhelmsbahn 39½. Rheiniſche Aktien 82%. Darmſtäd 
77%. Deſſauer Bank⸗Attien 28%. Oeſterr. Kreditaktien 89%. Oeſterr. Nat. 
Anleihe 66%. Wien 2 Monate 83%. Mecklenburger 43%. Neiſſe⸗Brieger 
—. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 48%, Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 
1 Tarnowitzer 37. — Geſchäftslos, aber feſt. 5 

erlin, 2. September. Roggen: beſſer. September 35% , September⸗ 

Oktober 37%, Oktober⸗November 37%, Frühjahr 39%. — Spiritus: 
September 17, September⸗Ottober 16%, Oktober⸗November 16. Frühjahr 
16%. — Rübbk: feſt. September 10%, September⸗Oktober 10%, Oktober⸗ 
November 10%. a 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Konſtantinopel, 27. Auguſt. Der Sultan ift geneſen, und hat die Frei⸗ 
laſſung aller Gefangenen wegen Schulden von 100 bis 1000 Piaſtern befoh⸗ 
len. Dieſe Schulden werden aus der Privatkaſſe bezohlt, und 100,000 Piaſter 
noch unter die Schulkinder vertheilt. Eine Kommiſſion iſt niedergeſetzt, um die 
Verminderung des Ausfuhrzolls und die Erhöhung des Einſuhrzolles zu bera⸗ 
then. Oberſt Saffet Bey iſt Pr montenegriniſchen Grenzbeſtimmungskommiſ⸗ 
fion abgegangen. Viceadmiral Muſtafa Paſcha iſt mit drei Fregatten nach 
Antivari abgegangen. Erdſtöße ſind hier und in Jalonich vorgekommen. 
— k -ůãͤwmmnrlLmr .. ——᷑U — 
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A Die deutſchen Ginheitsbeſtrebungen. 


Das Jahr 1848 gewährte den Deutſchen reiche Gelegenheit, ihrer 
lange zurückgehaltenen Neigung zu geiſtreichen Reden, Anträgen, Amen: 
dements und parlamentariſchen Debatten alle Zügel ſchießen zu laſſen. 
Trotz aller Begeiſterung für die Einheit Deutſchlands ſtand doch gerade 
in dieſem Jahre der Particularismus in der ſchönſten Blüthe; jeder 
auch noch ſo kleine Staat wollte ſeine eigene Nationalverſammlung 
haben; der Vorwurf einer ſchroffen Abſonderung und eines ſtrengen 
Feſthaltens an der Souveränetät traf jetzt nicht nur die Fürſten, ſon⸗ 
dern auch die Völkerſtämme, und dieſe ſogar in höherem Grade. Das 
frankfurter Parlament galt eigentlich nur als Repräſentant nach außen; 
zwar blickte der Deutſche mit einem gewiſſen Stolze auf dieſe Ver⸗ 
ſammlung, aber wichtiger waren ihm die Verhandlungen der Kammern 
in dem kleinen Ländchen, dem er gerade angehörte; und es läßt ſich 
nicht leugnen, daß dieſe ihn auch näher berührten. Daher hatte man 
auch den Wahlen für dieſe kleineren Verſammlungen einen weit höhe: 
ren Werth beigelegt, als denen für das deutſche Parlament; die eigent⸗ 
lichen Lieblinge des Volkes wurden in die „conſtituirenden Nationalver⸗ 
ſammlungen“ der Einzelſtaaten geſandt; im Allgemeinen fehlte das Ver⸗ 
ſtändniß für die Aufgabe der frankfurter Verſammlung, welche ihrerſeits 
den rechten Augenblick verfehlte, ſich in den Vordergrund der deutſchen 
Nation zu drängen. 

Man hatte eigentlich nichts weiter erreicht, als die Zahl der Sou 
veränetäten vermehrt; denn außer den Fürſten hielten ſich nun auch 
alle Kammern der Einzelſtaaten für ſouverän, und über dieſen ſaͤmmt⸗ 
lich thronte die Souveränetät des deutſchen Parlaments, welche der 
Frhr. v. Gagern durch feinen „kühnen Griff“ unter der allgemeinften 
Begeiſterung proklamirt hatte. Der alte Fehler der Deutſchen, viel zu 
ſprechen und wenig zu handeln, zeigte ſich hier in ſeinem ganzen Glanze; 
es wurde auf beiden Seiten geſündigt, denn während die Völkerſtämme 
von dem Glauben an die Wichtigkeit ihrer Einzel⸗Verſammlungen 
durchaus ſich nicht losreißen konnten und wollten, erhob ſich das frank⸗ 
furter Parlament erſt am Schluſſe ſeiner Verhandlungen zur Höhe ſei⸗ 


Annahme des antwerpener Geſetzentwurfs.)] Bundestages gebunden zu ſein, 


Richtung gegeben haben würde, nämlich die Schöpfung einer ſtarken 
Centralgewalt mit Preußen an der Spitze, das war ein Jahr ſpäter 
nur geeignet, die Uneinigkeit zu vergrößern und dem Kampfe der Par⸗ 
teien einen neuen Namen zu geben. 

Preußen konnte und wollte die Stellung nicht annehmen, welche 
ihm von der Souveränetät der deutſchen Nationalverſammlung zuge⸗ 
wieſen wurde; es widerſprach allen Traditionen der preußiſchen Ge⸗ 
ſchichte und den perſönlichen Gefühlen des Königs, mit dem deutſchen 
Volke einen Bund zu ſchließen gegen die legitime Macht der Fürſten; 
denn das war die nothwendige Conſequenz der Annahme der frankfur⸗ 
ter Beſchlüſſe. Demungeachtet ſtellte ſich Preußen an die Spitze der 
Bewegung oder ſuchte fie vielmehr zu beherrſchen, und wie das Volk 
bereits von der Ueberzeugung durchdrungen war, daß die Geſammt⸗ 
verfaſſung Deutſchlands einer Umgeſtaltung unterworfen werden müſſe, 


ter | fo firebte Preußen danach, auch die Fürſten von dieſer Nothwendigkeit 


zu überzeugen. Wie dieſe Beſtrebungen mißlangen, wollen wir dem 
Leſer nicht noch einmal ins Gedächtniß zurückrufen; mit der unverän⸗ 
derten Wiederherſtellung des Bundestages, ohne auch nur im mindeſten 
die als berechtigt anerkannten Wünſche des deutſchen Volkes zu berück⸗ 
ſichtigen, ſchloß dieſe Phaſe der deutſchen Bewegung, und Oeſterreich 
begann ſein altes Regiment von Neuem. 

Der italieniſche Krieg mußte die deutſche Frage wieder in den Vor⸗ 
dergrund ſtellen und zu einer praktiſchen Löfung hindrängen; zum erſten⸗ 
male ſollte das Werk des wiener Congreſſes in einem Kampfe gegen 
das Ausland ſeine praktiſche Tüchtigkeit bewähren, und da zeigte ſich 
eclatant, daß geradezu alle für den Fall eines auswärtigen Krieges 
getroffenen Beſtimmungen der wiener Bundesakte ihren Zweck gänzlich 
verfehlten. Der Schwerpunkt lag in Preußen, und alle Anträge 
Baierns, Sachſens, Hannovers u. ſ. w., wie viele Stimmen ſich auch 
im Schooße der Bundesverſammlung dafür ausſprechen mochten, er⸗ 
hielten ihre Bedeutung erſt durch die Zuſtimmung Preußens, und ſchei⸗ 
terten, ſobald ſich dieſer Staat dagegen ausſprach. Preußen erklärte 
geradezu, daß es ſich durch keine Majorität beſtimmen laſſen würde, 
daß es allein entſcheiden müſſe, wann die Zeit des diplomatiſchen Ein⸗ 
ſchreitens aufzuhören und die Zeit der kriegeriſchen Action zu beginnen 
habe, und ſtürzte ſomit, was ſich gar nicht leugnen läßt, die Grund⸗ 
lage, auf welcher das ganze Gebäude des Bundestages ruhte. Der 
Kampf für die deutſche Einheit, welcher ſich ſeit dem Jahre 1815 auf 
dem Gebiete der Theorien bewegt und natürlich auch nur zu theore⸗ 
tiſchen Reſultaten geführt hatte — denn etwas Anderes als eine 
ſchöne Idee war auch das Kaiſerthum des Jahres 1849 nicht — er⸗ 
hielt jetzt durch den entſchiedenen Schritt Preußens, durch den klar ge⸗ 
führten Beweis dieſes Staates, daß die deutſche Einheit, welche ſich im 
Bundestage repräfentirt, das gerade Gegentheil derſelben fei, feine praf: 
tiſche Bedeutung. 

Dadurch unterſcheidet ſich die jetzige Bewegung von allen früheren; 
darin liegt der große politiſche Fortſchritt, welchen Deutſchland gemacht 
hat, daß wir aus dem Bereiche leerer Träumereien und theoreliſcher 
Spekulationen zum praktiſchen Handeln geführt und gezwungen worden 
ſind; darin endlich zeigt ſich der Werth der jetzigen Agitation, daß 
das Bewußtſein einer nothwendigen Umgeftaltung der deutſchen Zu⸗ 
fände nicht mehr blos, wie in den zwanziger Jahren, die Jugend, 
oder wie vor und nach dem Jahre 1848, die Gebildeten, ſondern alle 
Stände und Kreiſe des Volkes gleichmäßig durchdrungen hat. Die 
offene Erklärung Preußens, daß in der Zeit der Gefahr ihm die diplo⸗ 
matiſche und militäriſche Oberleitung gebühre, ohne an Beſchlüͤſſe des 
hat aber auch der Bewegung einen 
praktiſchen Inhalt gegeben, der von den außerpreußiſchen Völker⸗ 
ſtämmen ſofort richtig aufgefaßt wurde, weil Jeder einſah, daß dieſe 
Erklärung Preußens, ohne alle Ueberhebung gegeben, einzig und allein 
in den leider natürlichen, aber nun einmal vorhandenen Verhältniſſen 
ihren Grund hat. 

Wir können es daher nur mit Freuden begrüßen, daß unbekümmert 
um alle Angriffe, geſchützt durch ihr Bewußtſein gegen alle Verdächti⸗ 
gungen, in den verſchiedenen Staaten Männer, welche ſich der allge⸗ 
meinſten Achtung erfreuen, zuſammengetreten ſind, um in einfachen 
Worten ihre Ueberzeugung dahin auszaſprechen, daß die wirkliche 
Einheit Deutſchlands, welche für eine gedeihliche Ent⸗ 
wickelung im Innern nicht minder wie für einen Kampf 
gegen das Ausland Garantien gewährt, nur unter 
Preußens Aegide, nur mit und durch Preußen geſchaffen 
werden kann. Daß dieſe offene Erklärung zuerſt aus ſolchen Staa⸗ 
ten uns zugegangen iſt, deren Regierungsſyſtem ein derartiges Auftre- 
ten ſchwierig und gefährlich macht, kann nur ihren Wecth erhöhen, 
denn ſie legt ſo zugleich Zeugniß ab von jenem bürgerlichen Muthe, 
der alle Nachtheile verachtet, ſobald es darauf ankommt, zum Wohle 
des Ganzen eine offene Ueberzeugung auszuſprechen und für dieſelbe 
zu handeln. 


Breslau, 2. September. [Zur Situation. „Conſti⸗ 
tutionnel“⸗Artikel über die italieniſche Frage (. Ne. 208 DR heine 
der Sache der Annexion der mittelitalieniſchen Herzogthümer günſtig zu 
fein; dennoch trägt auch er den Charakter der Zweideutigkeit, welcher 
allen offieiöfen Erklärungen des Kaiſerthums immanent iſt. 

Denn wenn er auch jeden Gedanken an eine bewaffnete Interven⸗ 
tion ausſchließt, legt er doch den Ton darauf, daß der Kaifer die Re⸗ 
ſtauration wünſcht und noch nicht jede Hoffnung aufgiebt, eine 
Verſöhnung zwiſchen den Fürſten und Völkern herbei zu führen. 

Bedenkt man überdies, daß Hr. v. Walewaki ſich entſchieden für die 
Herzöge erklärt hat, fo mochte es wohl ſehr bedenklich für den König 
von Sardinien ſein, ſich, wenn auch nur durch proviſoriſche Annexions⸗ 
Genehmigung, zum König von Ober- oder Hoch⸗Italien zu machen, 
zumal die Bildung eines italieniſchen Großſtaats, zu welchem Range 
Sardinien in Folge dieſer Annexionen anſchwellen würde, eben ſo ſehr 
den Intereſſen Frankreichs wie Oeſterreichs widerſpricht. 


Daß man in England gerade im Gegentheil eine ſolche Vergröoͤße⸗ 
rung Sardiniens wünſcht, durch welche daſſelbe unabhängig zwiſchen 
Frankreich und Oeſterreich geſtellt würde, iſt eben ſo begreiflich, und der 
Ruſſell'ſchen Weisheit iſt es zuzutrauen, daß er das verunglückte Expe⸗ 
riment, welches der wiener Congreß durch die Bildung eines „ſtarken“ 
Königreichs der Niederlande machte, wiederholen mochte; wahrſcheinlich 
mit keinem beſſern Erfolge, da eine Amalgamirung der verſchiedenen 
mittel⸗ und oberitalieniſchen Staaten ſich wohl noch weniger erzielen 
laſſen möchte, als durch Verbindung der raſchblütigen Belgier und fiſch⸗ 
blütigen Holländer. 

Jedenfalls dürfte dieſe vorausgeſetzte Neigung Englands eben ſo 
gut für Frankreich als für Oeſterreich ein Motiv mehr ſein, die ita⸗ 
lieniſche Frage einer Congreß⸗Entſcheidung nicht zu unterbreiten. 


Preußen. 

Berlin, 1. September. [Perſonalien.] Se. königl. Hoheit 
der Prinz Auguſt von Würtemberg iſt geſtern Abend von Köthen wie⸗ 
der hierher zurückgekehrt. — Se. Hoheit der Prinz Wilhelm von Ba⸗ 
den, welcher ſich in dieſen Tagen von den allerhoͤchſten und hoͤchſten 
Herrſchaften verabſchiedete, hat geſtern Abend Berlin verlaſſen, und ſich 
zunächſt an den herzoglichen Hof nach Gotha begeben, wo er einige 
Tage zum Beſuche verweilen, und darauf nach Karlsruhe weiterreiſen 
will. — Se. Hoheit der Erbprinz von Sachſen⸗Meiningen trifft heute 
Abend von Meiningen hier ein, und wird während der Dauer ſeiner 
Anweſenheit im Palais Sr. koͤnigl. Hoheit des Prinzen Albrecht Woh⸗ 
nung nehmen. u 

— Der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Freiherr von 
Schleinitz, hat ſich heute Früh mit dem kölner Schnellzuge, in Beglei⸗ 
tung des Legationsraths Abeken, nach Oſtende begeben. 

— Der Ober ⸗Stallmeiſter, General = Lieutenant von Williſen, hat 
ſich heute Morgen nach Graditz begeben, und wird das dortige Land⸗ 
geſtüt beſichtigen. (Pr. 3.) 

— Der Miniſter von Bethmann⸗Hollweg wird ſich, dem Verneh⸗ 
men nach, nach Beendigung ſeiner Kur in Oſtende auf ſeine Beſitzung 
Burg Rheineck begeben, und erſt im kommenden Monat hierher wieder 


zurückkehren. — Der Staatsminiſter a. D. von Weſtphalen iſt von 
Heringsdorf hier wieder eingetroffen. 


— Die vielfach wieder auftauchenden Gerüchte von einem bevor⸗ 
ſtehenden Rücktritt der Miniſter Simons und v. d. Heydt erman⸗ 
geln, wie der „N. Pr. Z.“ zuverläßig mitgetheilt wird, auch gegenwär⸗ 
tig jedes thatſächlichen Anhalts. Bei dieſer Gelegenheit glaubt dieſelbe 
der Auffaſſung entgegentreten zu müſſen, „als nähme die konſervative 
Partei irgend ein Intereſſe an der Erhaltung dieſer beiden Minifter 
im Amte.“ Wenn bei der Bildung des gegenwärtigen Miniſteriums 
von mancher Seite auf das Verbleiben der genannten Staatsmänner 
in dem Sinne einiger Werth gelegt wurde, als werde dadurch eine ge⸗ 
wiſſe Continuität mit der früheren Regierung bezeichnet und der Bruch 
mit der Vergangenheit ausgeſchloſſen, ſo iſt eine ſolche Auffaſſung in⸗ 
zwiſchen durch das Verhalten des neuen Miniſteriums, zu welchem die 
beiden Miniſter unzweifelhaft ausdrücklich oder ſtillſchweigend durchweg 
zugeſtimmt haben, noch mehr aber durch die paſſive Haltung, welche 
ſie gegenüber den maßloſen Angriffen auf das vorige Miniſterium im 
Hauſe der Abgeordneten bewieſen haben, vollſtändig widerlegt worden. 
Dies ein für allemal zur Zurückweiſung oft wiederkehrender irrthümli⸗ 
cher Bemerkungen, zumal in auswärtigen Correſpondenzen. 

— Der Ober⸗Conſtſtorialrath Dr. Wichern, der während einiger 
Tage in amtlichen Angelegenheiten hier anweſend war, hat ſich wieder 
nach Hamburg begeben. — Es verlautet, daß für die Generalſuperin⸗ 
tendentur der Provinz Preußen der Superintendent Borghardt in Sten⸗ 
dal auserſehen ſei. 

— In Betreff der Beſetzung des Lehrſtuhls für Staatswiſſenſchaf⸗ 
ten an der hieſigen Univerſität — eventuell in weiterer Verbindung 
mit der Direktion des ſtatiſtiſchen Bureaus — ſollen, wie verlautet, 
zunächſt Verhandlungen mit Profeſſor Hanſen in Göttingen eingeleitet 
fein. Es wird jedoch nach den perſönlichen Verhältniſſen deſſelben bes 
zweifelt, daß die Unterhandlungen ein Reſultat haben können. 

(N. Pr. Ztg.) 

[Ueber Preußens Stellung zur deutſchen Reformbe⸗ 
wegung! äußert ſich die offiziöfe Stimme, welche ſich gleichzeitig in 
der „Börſenhalle“, „Weſer⸗Zig.“ u. m. a. vernehmen läßt, folgender: 
maßen: 

Mit großer Gefliſſenheit werden in einzelnen Blättern der Politik 
Preußens in der Bundesfrage Inſinuationen unterſchoben, deren Abſicht 
leicht zu errathen und die zu widerlegen eine dringende Pflicht der 
Preſſe iſt. Preußen kann vor allen Dingen kein Deutſch⸗ 
land ohne Oeſterreich wollen, ſo wenig wie dieſes ſich unfrei⸗ 
willig aus Deutſchland würde ausſcheiden laſſen. Preußen hat auch 
im Augenblicke kein Volksparlament im Auge, wohl wiſſend, daß 
ein ſolches bei den jetzigen Regierungen auf unabſehbare Schwierig⸗ 
keiten ſtoßen würde. Preußen kann endlich auch zur gegenwärtigen Be⸗ 
wegung nicht forciren; es kann nur feine Bereitwilligkeit denjenigen 
Staaten, welche ſich mit ihm auf Grund der Bundesverfaſſung zu 
einem engern Vereine unioniren wollen, dazu bieten. Dieſe Sepa⸗ 
rateinigungen der Bundes mitglieder unter einander 
werden dann nothwendig von ſelbſt zu jenen Reformen und parlamen⸗ 
tariſchen Einrichtungen führen, welche gegenwärtig in allen nationalen 
Kongreſſen und Ausſchüſſen als unabweisbar gefordert werden. Aber 
der preußiſchen Regierung Indifferentismus oder uſurpatoriſche Abſichten 
unterſchieben, kann entweder nur auf Mißkennung ihres Standpunktes 
oder Böswilligkeit beruhen. 0 b 

4. [Portofreiheit der Soldaten.] Seit geſtern iſt nunmehr 
die ſeitens des Handels⸗ und Kriegsminiſters verabredete Portofreiheit 
und Portoermäßigung für die Poſtſendungen der preußiſchen Militär⸗ 
perſonen in Kraft getreten, und denſelben dadurch eine Vergünſtigung 
gewährt worden, wie ſie ſonſt nur den mobilen Truppen zu Theil 


wurde. Darnach zahlen gewöhnliche Briefe bis 4 Loth an die Sol⸗ 


lung. 
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daten nichts; für Packete ohne Werthangabe bis 6 Pfund incl., fo wie 
für Gelder in Briefen oder Packeten bis 20 Thlr. incl. nebſt einem 
dazu gehörigen Begleitbriefe bis 4 Eh, excl. auf Entfernungen unter und 
bis 10 Meilen 1 Sgr., bis 20 Meilen 2 Sgr. und über 20 Meilen 
3 Sgr., und endlich für gewohnliche Briefe von 4 Loth und darüber, 
für Packete mit Werthsangabe oder über 6 Pfund, ſowie für Gelder 
über 20 Thaler das gewöhnliche Porto. Dagegen zahlen die Sen⸗ 
dungen von Soldaten das gewöhnliche Porto. — Dieſe Portoermäßi⸗ 
gung erſtreckt ſich auf die Soldaten bis zum Feldwebel und Wacht⸗ 
meiſter einſchließlich aufwärts; ferner auf die in denſelben Rang⸗ und 
Beſoldungsverhältniſſen ſtehenden nicht ſtreitenden Glieder der zu den 
Uebungen einberufenen Landwehrtruppen, und auf diejenigen Seconde⸗ 
lieutenants, die zwar mit dem Lieutenants⸗Charakter beliehen worden 
find, aber nicht in den mit dieſer Charge verbundenen Militär⸗Kom⸗ 
petenzen ſtehen. Auf die einjährigen Freiwilligen findet die Portover⸗ 
günſtigung dagegen keine Anwendung, eben ſo wenig tritt dieſelbe ein, 
wenn ſich die betreffenden Militärs auf Urlaub befinden. Auch für 
kommandirte Briefe, für Briefe mit baaren Einzahlungen und für 
Sendungen mit Poſtvorſchuß findet dieſelbe ſtatt. Eine Beſchränkung 
in der Zeit der Abſendung der Soldatenbriefe, die übrigens mit dem 
Vermerk: Soldatenbrief. Eigene Angelegenheit des Em⸗ 
pfängers bezeichnet ſein müſſen, tritt nicht mehr ein, vielmehr kön⸗ 
nen dieſelben unbeſchadet der Portofreiheit oder reſp. Porto⸗Ermäßi⸗ 
gung gleich anderen Sendungen jederzeit abgeſendet werden. 

Berlin, 1. Septbr. [Zur Tageschronik.] Die hieſigen 
Zeitungsreferenten müſſen in der That viel Genie haben, wenn ſie aus 
dem gegenwärtigen langweiligen Berlin intereſſante Berichte ſchreiben 
wollen. Denn Alles klagt über Napoleons Störung aller Geſchäfte; 
am meiſten die Gaſtwirthe. Im Handel iſt's faſt nur der Wollhandel, 
welcher zur Zeit florirt. Ob man einen ſtrengen Winter fürchtet, oder 
viel nöthige Soldatenröcke hofft, iſt unbekannt. — Unter den Vergnü⸗ 
gungsorten ſcheuert und wäſcht blos der Hofjäger innen und außen, 
weil dort nächſten Sonnabend ein Concert von 10, ſage zehn vereinten 
Muſikchören ſtattfinden fol. — Die Anſchlagſäulen waren heute ſehr 
umlagert, weil ein jüdiſches Handlungehaus einen Steckbrief angeſchla⸗ 
gen hatte, hinter einen Handlungslehrling Max Hadra aus Toſt, wel⸗ 
cher in Gemeinſchaft mit einem Unbekannten einen Einbruch verübt und 
eine ſehr große Geldſumme entfremdet haben ſoll. Das Handlungs⸗ 
haus bot hundert Thaler Belohnung blos für die Habbaftmachung des 
Einen oder Andern, auf denen der Verdacht ruht. — Die kohlenſauren 

Jungfern (wie hier ſpottweiſe die Mamſells in den Selterwaſſerbuden 
genannt werden) werden hier viel weniger, als die Apotheker in Bres⸗ 
lau, wegen dieſes Waſſers incommodirt; vielmehr ſcheinen ſie ſehr viel 
Langeweile zu haben, und zwar dürfte theils das Waſſer, welches kei⸗ 
neswegs ſo gut iſt, wie das in den meiſten breslauer Selterwaſſerver⸗ 
kaufsſtellen, theils die Budenaufſtellung, worin viel Oſtentation liegt, 
die Schuld tragen, daß verhältnißmäßig hier viel weniger der Labe⸗ 
trunk geſucht wird, als in Breslau. Nachdem die Hitze hier im 
Thiergarten den Bäumen ſehr viel Laub geraubt, treiben die Bäume 
jetzt nach dem Regen friſch und machen den Aufenthalt angenehm. — 
Beſonders iſt dies im zoologiſchen Garten der Fall, welcher aber viel 
weniger beſucht wird, als er es verdient. Denn ſind auch die Thiere 
nicht ſo zahlreich, als man ſie in andern ſolchen Gärten findet, ſo ſind 
es doch durchgängig ſehr ſchöne Exemplare; ſehen ſehr gut aus und 
find ſehr anſprechend placirt. Namentlich habe ich mich gewundert, 
von den vielen Breslaueru, welche täglich nach Berlin kommen, nie Einen 
im zoologiſchen Garten zu treffen. 


Deutſchlan d. 

Vom Rhein, 30. Auguſt. [Die Rheinſchifffahrts-Kom⸗ 
miſſion.] Die Verlegung der Rheinſchifffahrts⸗Kommiſſion von Mainz 
nach Mannheim iſt nun definitiv beſchloſſen und bereits den betreffen: 
den Regierungen zur Genehmigung unterſtellt. Ueber die Gründe, 
weshalb dieſe Verlegung rathſam erſchien, wird der „Leipz. Ztg.“ Fol⸗ 
gendes geſchrieben: „Zur Zeit der letzten politiſchen Kriſis traten die 
Unzuſtändigkeiten, welche mit der Anweſenheit eines franzoͤſiſchen Agen⸗ 
ten in einer Bundesfeſtung verknüpft ſind, zu ſcharf hervor, als daß 
man nicht auf Abhilfe dagegen hätte bedacht fein ſollen. Der franzoͤſi⸗ 
ſche Rheinſchifffahrts⸗Kommiſſar, Herr Göpp, welcher feinen bleibenden 
Wohnſitz in Mainz genommen, und mehr noch als er ſein Sekretär, 
Hr. Lefevre, beobachteten in jener Zeit eine Haltung, die zu mancherlei 
Bedenken und Beſchwerden Anlaß gab. Es ſoll deshalb damals ſogar 
zu einer diplomatiſchen Korreſpondenz gekommen ſein, da die Entfer⸗ 
nung der Herren Göpp und Lefevre aus Sicherheitsgründen geboten 
erſchien. Ein weiterer Beſchwerdegrund gegen Herrn Göpp war zudem 
dadurch gegeben, daß dieſes Mitglied der Rheinſchifffahrts-Kommiſſion 
auch anderweitige Funktionen, zu welchen ein ihm mangelndes Exequa⸗ 
tur von Seiten der großherzoglich heſſiſchen Regierung hätte ertheilt 
werden müſſen, ausübte, wie z. B. die Viſtrung von Päſſen.“ 


Oeſterrei ch. 

— Wien, 1. September. Die von mehreren Blättern verbrei⸗ 
tete Nachricht, daß der Miniſterialrath im Miniſterium des Innern, 
Hr. Weiß von Starkenfels, zu einem Poſten im Polizeiminiſterium be⸗ 
rufen ſei, entbehrt, wie mit Beſtimmtheit mitgetheilt werden kann, jeder 
Begründung. (S. Nr. 407 d. 3.) 

# [Die proteſtantiſche Bevölkerung des Kaiſerſtaats.] 
Nach genauen ſtatiſtiſchen Angaben beläuft ſich die proteſtantiſche Be⸗ 
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völferung des Kaiſerthums Oeſterreich auf weit mehr als 3 Millionen 
Seelen. Davon entfallen auf Ungarn 2,196,816, auf Siebenbürgen 
543,634, Woiwodſchaft Serbien 78,345, Militärgrenze 15,381, Kroa⸗ 
tien und Slavonien 4831, Schleſien 60,783, Böhmen 90,000, Mäh⸗ 
ren 62,140, Oeſterreich 18,511, Kärnthen 17,900, Niederöſterreich 
20,000, Steyermark 5800, Küſtenland 1500, Krain 139, Tyrol 122, 
Salzburg 167, Galizien 24,580, Bukowina 7280, Venetien 400, 
Dalmatien 15. 

— Das Unterrichtsminiſterium hat die Eröffnung einer Oberreal⸗ 
ſchule in Piſek, ein Werk der Stadtgemeinde, genehmigt. 

Verona, 29. Auguſt. [Räuberbanden.] Seit dem letz⸗ 
ten Kriege haben im Venetianiſchen und beſonders in den bergigen Ge⸗ 
genden der Provinzen Vicenza und Belluno, Räubereien ſtattgefunden, 
welche oft auf die frechſte Weiſe ausgeführt wurden und mit Mißhand⸗ 
lungen und gefährlichen Verletzungen der Beſchädigten verbunden wa⸗ 
ren. Die vielen Marodeure und die Deſerteure der italieniſchen Regi⸗ 
menter haben ein bedeutendes Kontingent zu dieſen Räuberhorden ge⸗ 
ftellt, welche mit unglaublicher Frechheit oft bei hellem Tage in die Ort: 
ſchaften eindringen und die Bewohner derſelben in Angſt und Schrecken 
verſetzen. So zeigten ſich in einem kleinen Ort in der Nähe von Baſ⸗ 
fano vor einigen Tagen 15 bewaffnete Individuen, verfügten ſich zum 
Ortsvorſtande und ſich für Garibaldiſche Freiſchärler ausgebend, legten 
ſie dem Ort eine Kontribution von 1500 Lire auf. Während die Ver⸗ 
handlungen im beſten Zuge waren, ließen ſich Rufe vernehmen, daß 
eine Compagnie regulären Militärs im Anzuge ſei, worauf die Strolche 
die Flucht ergriffen und die bereits ausgefolgte Kontribution im Stiche 
ließen. Da die Räuber faft nie ermangeln, ſich für Deſerteure auszu⸗ 
geben, ſo können ſie gewiß ſein, ſich vielfacher Sympathien zu erfreuen, 
wodurch jede gegen ſie unternommene Streifung ſehr erſchwert wird. 
Uebrigens iſt es den Behörden bereits gelungen, mehrere derſelben zu 
arretiren. In einigen Diſtrikten der zwei genannten Delegationen hat⸗ 
ten ſich ſogar eigene Comite's gebildet, welche durch Verleitung der 
Soldaten zur Deſertion und durch Unterſtützung derſelben mit Geld 
und Waffenbedarf dieſen Horden neue Kontingente zuzuführen ſuchten. 
Mehrere größere Militärabtheilungen, aus Infanterie und Jägern be: 
ſtehend, durchſtreifen fortwährend allenthalben die Gegend, um dieſen 
Unfug gründlich auszurotten. 

O. C. Trieſt, 31. Auguſt. Der „Gazetta di Venezia“ wird aus 
Belluno vom 26. Auguſt geſchrieben, daß am 23. Vormittags im Be⸗ 
zirke Agordo zwiſchen den Gemeinden Canale und Fabon nach ſchreck— 
lichem Krachen ein Vulkan ausgebrochen ſei. 


Italie nu. 


Modena. [Herzog Franz.] Der jetzt in der „Modeneſiſchen 
Zeitung“ veröffentlichte Brief des Herzogs an den Minifler Forni, von 
dem man einen wenig freundlichen Eindruck auf den Kaiſer Napoleon 
erwartet, ſtammt aus der Zeit des ruſſiſchen Krieges und lautet wörtlich: 

„Paullo, 9. September 1855. Ich ſchicke Ihnen zwei Depeſchen. Die 
von Neſſelrode iſt ein einfacher temporärer Abſchied und ſcheint nichts weiter 
zu bedeuten. Die andere beweiſt immer noch den guten Willen Piemonts, 
von ſich reden zu machen und uns aufs Trockene zu ſetzen oder uns den Gar⸗ 
aus zu machen. Augenblicklich wird ihm von dieſem theuren Napoleon, dem 
Abgotte Europa's, unter die Arme gegriffen. Ich muß Ihnen deshalb bemerl⸗ 
lich machen, daß mir es ſchlecht am Platze zu ſein ſcheint, daß unſer Blatt, 
wie es dies thut, die bonapartiſtiſche Glorie abſpiegelt. Wer das lieſt, kann 
unmöglich merken, daß dies die Zeitung der Regierung iſt, die Napoleon nicht 
anerkannt hat, — der einzigen Regierung, die von dieſem Räuber (di quel 
brigante) nichts wiſſen will. In der geſtrigen Nummer war, wie ich mit Ent⸗ 
rüſtung wahrgenommen, ohne Grund der Artikel des „Moniteur“ über den 
1 Maximilian in Toulon abgedruckt. Die Zeitung hätte ſtill ſchweigen 
oder ſagen können, der Erzherzog fei fetirt worden und habe Alles geſehen; 
aber die Worte anführen, daß er ſeine Bewunderung für Napoleon und das 
jetzige Frankreich ausgeſprochen habe, da fallen einem gleich die Arme am 
Leibe nieder, und das heißt ja geradezu, alle Wohlgeſinnten irre machen, die 
ſich unter Anderem einbilden werden, ich wollte morgen allen Schaden, den ich 
mir in Betreff des Signor Bonaparte zugezogen abe vergütet haben, Der 
Erzherzog hat einen Toaſt auf den n Kaiſer Mike detto Imperatore) 
ausbringen müſſen, aber man weiß, daß derſelbe troden und ohne ein Wort 
mehr war. Die augsburger „Allgemeine Zeitung“ hat manchmal vortreffliche 
Artikel, die mit gerechtem Mißtrauen gegen die bonapartiſtiſche Baracke erfüllt 
find; es wäre vielleicht am Platze, dieſelben zu überſetzen. 

Ich ſchließe, indem ich mich nenne jetzt und immerdar 

5 n Ew. wohlaffektionirter Franz.“ 

Das pariſer „Siecle“ veroͤffentlicht Briefe aus Modena, die für 
den vertriebenen Herzog ſehr wenig ſchmeichelhaft ſind. Es heißt darin: 
„Als die Franzoſen die Alpen überſchritten, begriff der Herzog das 
Heikliche ſeiner Lage. Er packte die Gemälde ſeines prachtvollen Pa⸗ 
laſtes, die werthvollen Handſchriften der Eſte'ſchen Bibliothek, die koſt⸗ 
bare Sammlung goldener Medaillen ein und ließ über Nacht alle dieſe 
Kunſtgegenſtände nach Wien bringen. Die Thürklinken des Palaſtes, 
die von Silber waren, wurden durch kryſtallene erſetzt. Nachdem alles, 
die Gelder der öffentlichen Kaſſen eingeſchloſſen, auf dieſe Weiſe fort⸗ 
geſchafft war, entfernte ſich der Herzog an der Spitze ſeiner dreitauſend 
Mann ſtarken Armee. Damals war das Herzogthum von den Oeſter⸗ 
reichern beſetzt und die modeneſiſche Armee buchſtäblich von ihnen ein⸗ 
geſchloſſen; ſie wurde gegen ihren Willen abgeführt. Der Herzog 
hatte 80 Gefangene im Schloſſe von Reggio, die er nicht ihrem Schick⸗ 
ſale überlaſſen wollte. Er führte fie nach Mantua ab, um fie dort 
in öͤſterreichiſche Gefängniſſe einzuſperren. Dieſer Zug malt ihn.“ 
Der Brief verbreitet ſich dann über die verſchiedenen Spekulationen 
des Herzogs, namentlich die Einkäufe von Getreide, das dann im 
Kleinhandel mit Gewinn wieder abgeſetzt wurde ꝛe. 


. — 


[Die Zerfiörung Norciad durch Erdbeben.] Die Stadt 
Norcia im Römiſchen iſt, wie telegraphiſch angezeigt, am 22. Auguſt 
um halb 2 Uhr Nachmittags von einem heftigen Erdbeben heimgeſucht 
worden. Der päpſtliche Delegat von Spoleto hatte ſich auf die erſte 
Nachricht ſogleich auf den Schauplatz der Kataſtrophe begeben, von wo 
er telegraphiſch nach Rom meldete: 

„Die Verwüſtung hat hier den höchſten Grad erreicht. Die Stadt 
iſt gänzlich zerſtört. Die Bevölkerung hat ſich auf dem flachen Lande 
zerſtreut. Sehr Viele ſind erſchlagen, bis jetzt ſind 69 Todte aufge⸗ 
funden worden. Von anderen weiß man, daß ſie unter den Ruinen 
begraben liegen. Die Zahl der Verwundeten iſt groß. Ich habe Für⸗ 
ſorge zum Schutze der Perſonen und des Eigenthums getroffen.“ 

Se. Heiligkeit der Papſt hat ſofort zur einſtweiligen Aushilfe für 
die Nothleidenden 3500 Seudi angewieſen. 

Norcia iſt der Sitz eines Biſchefs, liegt in einer Ebene am Fuße 
des Apennins und hat eine Bevölkerung von 9253 Seelen. Schon 
im Jahre 1703 war es von einem Erdbeben ſchwer betroffen und im 
Jahre 1730 durch eine Erderſchütterung gänzlich zerflört worden. Der 
diesmalige Erdſtoß wurde auch in Rom verſpürt. 


Frankreich. 


Paris, 30. Auguſt. [Der Scandal⸗Prozeß Sebille.] 
Sie kennen den berüchtigten Prozeß, in welchem ein ehemaliger Präfekt, 
Herr von Beaumont⸗Vaſſy, eine Hauptrolle ſpielte? Seine Mitſchul⸗ 
digen ſtehen ſeit geſtern zum zweitenmale vor dem Schwurgerichte, 
nachdem die erſten Verhandlungen vor drei Monaten abgebrochen 
werden mußten, weil mehrere Zeugen nicht erſchienen waren, u. A. die 
Frau de Rouge, geſchiedene Gemahlin des Herrn de Rouge, welcher 
Mitglied des Staatsraths iſt. Der Angeſchuldigte, Sebille, hatte die⸗ 
ſer Dame vorgeſchwindelt, der Kaiſer ſchicke ihr 300 Aktien der 
Salpeter⸗Geſellſchaft, welche die Dame nicht verſchmähte. Gleichzeitig 
miethete er für fie einen Landſitz „plus conforme à sa nouvelle po- 
sition“ und überreichte ihr 20,000 Franken. Dies Alles, um ſie zu 
ködern und fie zu bewegen, ihm Unterſchriften für die „Geſellſchaft“ 
zu verſchaffen. Die Dame iſt geſtern als Zeugin erſchienen, ebenſo 
ihr Gemahl. Aus ihren Ausſagen geht hervor, daß ſie trotz ihrer 
mißlichen Lage Beſuche von Perſonen des Hofes zu erhalten pflegte. 
Der General Fleury (Adjutant Louis Napoleons), deſſen Unterſchrift 
der Augeſchuldigte nachgemacht hat, ſagt aus, daß er den Sebille gar 
nicht kenne. Der andere Angeſchuldigte ſcheint ein Gimpel zu ſein, 
den Sebille mißbrauchte. Bekanntlich hatte er ſich von dieſem in eine 
Generalsuniform ſtecken laſſen, um die Aktionäre zu betrügen. Sebille 
thut ſehr geheimnißvoll — er will dem Präſidenten des Gerichts kon⸗ 
fidentieller Weiſe klaren Wein einſchenken, weil ſeine Ehre es ihm 
nicht erlaube, es öffentlich zu thun. Der Präſident bedeutet ihn natür⸗ 
lich dahin, daß er keine geheimen Enthüllungen von ihm entgegen zu 
nehmen habe. Heute oder morgen wird das Urtheil in dieſem ſchmutzi⸗ 
gen Prozeſſe geſprochen werden, der an die Skandale aus der letzten 
Zeit Louis Philipps erinnert. 

[Marſchall Regnault de Saint Jean d' Angely! hat den 
Generalrath des Departements Charente-Inferieure mit folgendem ker⸗ 
nigen Vortrage eröffnet: 5 
Meine Herren! Vor wenigen Tagen war ich weit entfernt, die Ehre zu 
erwarten, Ihren u an dieſes Jahres zu präſidiren: denn von den Ufern 
des Mincio bis an die Thore von La Rochelle iſt der Weg weit. Es bedurfte 
der allgewaltigen Hand, des Genies und vor allem der Mäßigung des Kaiſers, 
um in fo kurzer Zeit die Ereigniſſe berbeizuführen, die wir haben eintreffen 
ſehen. In weniger als zwei Monaten formirt ſich eine Armee, geht über die 
Alpen, über das Meer, completirt ſich im Angeſichte des Feindes und inmit⸗ 
ten der ermüdendſten Märſche geht fie unter der gewandten Führung, die ſie 
leitet, ſiegreich hervor aus drei Gefechten und zwei Schlachten! Eine ſeltſame 
und ſelbſt in unſeren glorxeichſten Feldzügen einer andern Zeit ſeltene Er⸗ 
ſcheinung! Immer und überall unbeſtrittener Erfolg, nicht der 21 bie Rück⸗ 
ſchlag, ſo groß auch die numeriſche Ueberlegenheit des Feindes bei dieſen blu⸗ 
tigen Zuſammentreffen war. Vier Fahnen und vierzig Kanonen, die wir den 
Oeſterreichern weggenommen haben, prangten vor einigen Tagen an der Spitze 
unſerer Armee in der Hauptſtadt als Siegestrophäen dieſes kurzen, glänzenden 
Feldzuges. Wahrhaftig, meine Herren! diejenigen, welche die militäriſchen Tas 
lente des Kaiſers bezweifelten, durften ſich beruhigen. Er hat Europa gezeigt, 
was ernſte Studien, Scharflinn und Ausdauer vermögen, wenn ein Genie ſie 
meiſtert. Wie er politiſches Genie bewieſen hat, ſo or er jetzt fein Kr 
nie dargethan, und was wohl noch mehr iſt, er hat die Mäßigung gezeigt, 
mitten im Erfolge, im Siegesrauſche inne zu halten. Wenn Magenta und 
Solferino den Kaiſer auf die Höhe unſerer größten Kriegshelden gehoben has 
ben, jo hat ihn Villafranca noch höher geſtellt; denn der Friede ſicherte Euros 
pas Glück und war doch für Frankreich nicht vonnöthen. Könnte ich Ihnen, 
meine Herren, ihn malen, wie ich ihn täglich I: die ungetrübte Ruhe inmit⸗ 
ten der Gefahr, dieſes heitere Wohlwollen, dieſe unermüdliche Thätigkeit, dieſe 
unabläffige Fürſorge für den Soldaten und feinen Bedarf, dieſes väterliche und 
immer troſtreiche Zuſprechen zu den Verwundeten — dann wurden Sie bes 
greifen, was man mit einer tapfern und intelligenteu Armee erreichen kann, 
von welcher ſich ſo ſeltene Eigenſchaften offenbaren. Meine Herren! Frankreich 
darf ſich Glück wünſchen, ſich einen ſolchen Herrſcher gegeben zu haben, und 
beſonders dieſes Departement, welches ihn bei der allgemeinen Abſtimmung 
zuerſt als ſolchen bezeichnete. Ich für meinen Theil, meine Herren, der ich be⸗ 
reits vor langer Zeit meinen Arm der Befreiung Griechenlands, ſpäter der 
Wiederherſtellung des heiligen Stuhles in Rom und dann der Auffechthaltung 
der Pforte als einer europäiſchen Macht geliehen habe, ich habe meine ganze 
Jugendfriſche wieder gefunden, als der Kaifer mich würdig befand, feine Garde, 
die ich formirt hatte, in dem Italien zu führen, in welchem jeder Fluß, jedes 
Dorf mir ein glorreiches Andenken zuruft. 

[Proudhon über die Amneſtie.] Die „Revue de Namur“ 
veröffentlicht ein höchft intereſſantes Schreiben des Hrn. P. J. Proudhon, 
worin derſelbe dem Redakteur des beſagten Blatts dankt, ſeine Ver⸗ 


* Friedrich der Große und Voltaire. 
Von J. Venedey. 
(Fortſetzung.) 

Was den eigentlichen Kern des Venedeyſchen Werkes betrifft, ſo 
wollen wir das Verhältniß zwiſchen den beiden „großen Männern“, 
nach den Reſultaten der Venedeyſchen Unterſuchung, in ſeiner geſchicht⸗ 
lichen Aufeinanderfolge darlegen. Die Beziehung eines gekrönten Haup⸗ 
tes wie Friedrich zu einem Geiſtesfürſten, wie Voltaire, iſt ſchon an 
und für ſich von ſo hohem Intereſſe und würde, wie das Verhältniß 
Auguſt's zu Horaz und Carl Auguſt's zu Göthe für alle Zeiten ein 
erfreuliches Muſter ſein, wenn es nicht durch Mißklänge des Egoismus 
auf das Schmählichſte getrübt würde, Mißklänge, die, nach Venedeys 
Darſtellung, allein durch Voltaires Charakter veranlaßt ſind. Ueber 
den Anfang dieſer Correſpondenz erhalten wir von Venedey folgende 
Mittheilungen: 

„Die franzöſiſche Literatur beherrſchte die gebildete Welt, und — 
Voltaire die franzöſiſche Literatur. Friedr ich, dem ſeine, wenn auch noch 
fo geiſtreiche, halb oder ganz franzöſiſche Umgebung nicht genügte, fühlte 
ſich zu Voltaire, dem erſten, berühmteſten franzöſiſchen Schriftſteller der Zeit, 
hingezogen. Der kaum vierundzwanzigjährige Kronprinz von Preußen 
trat ohne äußere Veranlaſſung mit dem franzöſiſchen Dichter in einen 
Briefwechſel. In feinem erſten Briefe ſchrieb der junge Prinz dem be: 
reits faſt ein halbes Jahrhundert zählenden allanerkannten Dichter: 
„Ich fühle, daß die Vortheile der Geburt und jene Wolken der Groͤße, 
mit denen die Eitelkeit uns beräuchert, zu ſehr Wenigem oder beſſer zu 
gar Nichts nütze find. Um wie Vieles find Talent und Geiſt ihnen 
vorzuziehen!“ Voltaire antwortete mit einem Briefe, in welchem die 
Lehren, die er dem jungen Prinzen geben zu dürfen glaubte, vom Weih⸗ 


rauch erſtickt wurden; worauf dann Friedrich erwiederte: „Sie ent⸗ 
werfen in Ihrem Briefe das Bild eines fo vollkommenen Prinzen, daß 
ich mich in demſelben nicht wiedererkenne. Es iſt dies eine feine Lehre, 
in der klügſten Weiſe und auf die freundlichſte Art beigebracht; es iſt 
dies ein geiſtreicher Ausweg, um die ängſtliche Wahrheit zu den Ohren 
eines Fürſten kommen zu laſſen. Ich werde dies Bild zu meinem Mu⸗ 
ſter machen und ich werde Alles aufbieten, der würdige Schüler eines 
Meiſters zu werden, der auf eine ſo edle Weiſe zu unterrichten verſteht.“ 

Das war der Anfang eines Briefwechſels, der mit Unterbrechungen 
bis zum Tode Voltaire'd, während zweiundvierzig Jahren, fortgeſetzt 
wurde. Außer dem Kitzel der Eitelkeit, der darin lag, mit dem be⸗ 
rühmteſten Schriftſteller der Zeit in Correſpondenz zu ſtehen, ſuchte Frie⸗ 
drich geiſtige Unterhaltung bei dem hohen Geiſte, der oft aus Voltaire's 
Werken hervorleuchtete, Belehrung bei dem hellen Gedanken, der in 
Voltaire oft mit ſprach — während der hohe Geiſt, der helle Gedanke 
Voltaire's Friedrich gegenüber augenblicklich zum Schmeichler, zum 
Hoͤflinge wurde, wie ſehr Voltaire ſich auch ſelbſt gegen dieſe unwill⸗ 
kürliche und doch freiwille Demüthigung und Herabwürdigung zu empd- 
ren ſcheint. Die Eitelkeit, die Friedrich nur kitzelte, aber nicht be⸗ 
herrſchte, ließ in Voltaire den Stolz des Mannes nicht reif werden; 
und ſelbſt da, wo er ſich dem Königsſohne gegenüber als Mann zu 
erheben ſtrebt, iſt es mehr die ſelbſtgefällige Eigenſucht, die fi) beſpie⸗ 
gelt, als der ruhige Ernſt des würdevollen Mannes, der dem Fürften 
gegenübertritt. Voltaire war im höchſten Grade, was Heine ein 
„Talent“ nennt, aber wie hoch er als ſolches ſtand, ſo tief erſcheint 
er im Gegentheile als — „Charakter.“ 

Voltaire begann ſchon in ſeinem erſten Schreiben dem Prinzen zu 
ſchmeicheln; er ſpricht von ſeinem „göttlichen Charakter“, den „Tugen⸗ 
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den des Prinz⸗Philoſophen“ u. ſ. f. Im zweiten Briefe wird Friedrich 
ſchon ein großer Prinz, ein großes Genie, im dritten ein Alexander, 
ein Sokrates, und verwandelt ſich alsbald in den „Gott Friedrich.“ 
Voltaire hatte indeß bei dieſen Schmeicheleien ganz beſtimmte Abſichten; 
er fühlte ſich unbehaglich in Frankreich und ware gern nach Rheins» 
berg gekommen. Außerdem wünſchte er, daß Friedrich eine kleine Bes 
fitung „Beringhem“, zwiſchen Lüttich und Jülich kaufte, die der Mars 
quife von Chatelet, der geiſtreichen Geliebten Voltaire's, gehörte, ihr 
aber keine Renten brachte, fo daß ihr die 5—600,000 Gulden, auf 
die ſich der Kaufpreis belaufen ſollte, ſehr willkommen ſein mußten. 
Friedrich weicht mehrmals aus; Voltaire kommt immer wieder darauf 
zurück, zugleich mit Klagen über feinen elenden Geſundheitszuſtand, 
worauf ihm der König ein Abführungsrecept überſchickt und der Philo⸗ 
ſoph erklart, ein Faß Tokaier wäre ihm lieber geweſen. Das Fäßchen 
Tokaier erhielt der Philoſoph ſogleich, nachdem der Kronprinz Koͤnig 
geworden. Bei Gelegenheit der Thronbeſteigung fand die erſte, keines⸗ 
wegs angenehme „Verwickelung“ zwiſchen Fürſt und Dichter ſtatt. 
Friedrich hatte Voltaire ſeinen „Antimacchiavelli“ überſchickt mit der 
Bitte, um Durchſicht und Veröffentlichung. Als Friedrich inzwiſchen 
König geworden, ſchien ihm die Veröffentlichung nicht mehr rathſam. 
Voltaire hatte aber inzwiſchen das Buch erſcheinen laſſen, und zwar 
in einer Geſtalt, daß der König ganze Kapitel nicht mehr als die ſei⸗ 
nen anerkennen wollte. Ein Proteſt gegen die Autorſchaft dieſes ver⸗ 
fälſchten Antimacchiavelli erſchien dem König damit bedenklich, weil es 
den Anſchein gehabt, als verläugne er jetzt, ſeit er die Krone trage, 
ſeine früheren Anſichten. Das war die erſte Verlegenheit, in die Vol⸗ 
taire ſeinen erhabenen Freund gebracht. Die Sehnſucht des letzteren, 
den großen König Salomo zu ſehen, follte indeß in Erfüllung gehen. 


theidigung namentlich gegen die franzöſiſche Preſſe übernommen zu haben, 
die nicht ermangelt zu erwähnen, Proudhon habe, wegen Verletzung 
der oͤffeutlichen Moral verurtheilt, Frankreich verlaſſen müſſen. „Mein 
ganzes Verbrechen beſteht in der Veröffentlichung eines dicken Bandes“, 
ſchreibt er, „worin ich bewieſen zu haben glaube, daß die Kirche nichts 
von Moral verſteht, fie vielmehr verdirbt.“ Nachdem Hr. Proudhon 
alsdann auseinandergeſetzt, warum die jüngſte Amneſtie ihres politiſchen 
Charakters willen ſich nicht bis auf ihn erſtrecke, heißt es weiter wie 
folgt: „Soll ich Ihnen nun meine Anſichten über die Amneſtie ſagen, 
welche zu ſo vielen Vermutbungen, ja ſelbſt zu Proteſtationen Veran⸗ 
laſſung gegeben? Jede Sache erklärt ſich durch das, was ſie enthält, 
und durch das, was fie nicht enthält. Daß der „Sieger von Magenta 
und Solferino“ die Feinde feiner Regierung amneſtirt, das begreift 
ſich: er glaubt ſich zu erhaben, zu ſtark befeſtigt, um jene von fern 
oder nahe zu fürchten. Aber die verurtheilten Feinde der Kirche läßt 
der Friedensſtifter von Villafranca dort, wo fie fi) befinden; dies be 
greift ſich noch leichter. Beruhigt über die Zukunft ſeiner Dynaſtie, 
iſt Napoleon III. weit entfernt, ebenſo beruhigt über die Solidität des 
päpstlichen Stuhls und der ewigen Fortdauer der Kirche zu fein, und 
darum ſind wir, die Herren Erdan, Lachare, ich und noch viele andere, 
von der Amneſtie ausgeſchloſſen. Vielleicht irre ich mich, vielleicht ſind 
die Abſichten des Kaiſers mißverſtanden worden und hat die Bosheit 
oder die Dummheit des Verfaſſers des Dekrets die Sache nur zur 
Hälfte gemacht. Ich möchte wohl wiſſen, ob Napoleon III. glaubt, 
für zwei, d. h. für ſich und für die Kirche, geſiegt zu haben?! 
Ich geſtehe, ich würde mit großem Vergnügen mich ſelbſt überzeugen 
wollen, ob Frankreich fo ſehr in der Kutte ſteckt und fo jeſuitiſch ge— 
worden, wie man behauptet; ja, ich würde es wagen auf die Gefahr 
hin, von neuem wegen „Verletzung der öffentlichen Moral“ verurtheilt 
zu werden.“ 


Großbritannien. 


London, 29. Auguſt. [Die Zuſtände in Dftindien] wer- 
den, allem Anſchein nach, wohl noch lange Zeit ein Gegenſtand ernſte⸗ 
ſter Sorge für die Staatsmänner Englands bleiben. Zweierlei iſt ge⸗ 
wiß, ſagt die „Times“, erſtens, daß wir jetzt in Indien eines Mannes 
bedürfen, der nach dem Erforderniß der Umſtände raſch und energiſch 
zu handeln verſteht, und zweitens, daß unter den dortigen Autoritäten 
gegenwärtig ein folder Mann ſich nicht vorfindet. Kaum war der 
Aufſtand der eingeborenen Truppen unterdrückt, ſo folgte eine Meuterei 
europäiſcher Regimenter, die zwar gegen jene blutige Empörung kaum 
in Betracht kommen kann, aber doch als ein neuer ſchlimmer Beweis 
von wiederholten Mißgriffen der oſtindiſchen Behörden daſteht. So wie 
die durchgreifendſten Unterſuchungen über die Urſachen der Rebellion 
der Eingeborenen zu der Ueberzeugung geführt haben, daß es einzig 
und allein die Fett⸗Patrone war, welche jenes Unheil über Indien 
brachte, indem fie die Glaubendvorurtheile der Hindus auf's Tiefſte 
verletzte und die Meinung erregte, es ſei dies der erſte Anfang zu 
einem gänzlichen Umſturz der nationalen Religion, eben ſo wird es jetzt 
wieder dem rückſichtsloſen Verfahren der leitenden Autoritäten zur 
Laſt gelegt, daß ein Theil der europäifchen Truppen ſich zur Meuterei 
fortreißen ließ, und daß nun, nachdem dieſe Erhebung wieder erſtickt 
iſt, Tauſende ihren Abſchied nehmen und nach der Heimath zurück 
wollen. Es war allgemein bekannt, daß die europäiſchen Truppen, 
welche im Dienſte der oſtindiſchen Compagnie geſtanden hatten, mit dem 
Uebergang der Regierungsgewalt der Compagnie an die engliſche Krone 
ihre dienstlichen Verbindlichkeiten als erloſchen betrachteten; man wußte 
aber auch, daß es ihnen damals nur darauf ankam, ein neues Hand- 
geld zu erhalten, und daß ſie gegen ein ſolches recht gern im Dienſt 
geblieben fein würden. Zu dieſer Bonification aber wollte man ſich 
nicht verſtehen, und ſo kam es zur Meuterei. Jetzt, nachdem dieſe 
unterdrückt iſt, ſtellt man es den Truppen frei, ihren Abſchied zu neh⸗ 
men, und nun machen ſo Viele von dieſer Erlaubniß Gebrauch, daß 
man ſich in große Koſten und Verlegenheiten geſetzt ſieht, da man 
dieſe Tauſende von Leuten nach Hauſe zurückſchaffen, und dann durch 
neue Rekruten die Lücken in Oſtindien ausfüllen muß. Der finanzielle 
Schaden, den die Regierung dadurch erleidet, wird auf nicht weniger 
als eine halbe Mill. Pfd. St. geſchätzt. Und das iſt nur eine unter den vielen 
Schatten⸗Partien, welche täglich an der Verwaltung Oſtindiens von 
der Preſſe gerügt werden. Um die Lage der Dinge zu charakteriſiren, 
bemerkt die „Times“ in einem ihrer letzten Artikel über die oſtindiſchen 
Verhältniſſe: „Mit einer Ausgabe von 10 Millionen Pfd. jährlich er⸗ 
kaufen wir Frieden und Ruhe von den eingeborenen indiſchen Solda⸗ 
ien und nennen uns die Sieger!“ Unter ſolchen Umſtänden iſt natür⸗ 
lich die allgemeine Loſung: finanzielle und militäriſche Reformen. In 
welcher Weiſe dieſelben aber am zweckmäßigſten zu bewerkſtelligen ſeien, 
darüber hat auch die zum Tadel allzeit fertige „Times“ bis jetzt noch 
keinen gründlichen Rath zu ertheilen gewußt. 


London, 30. Auguſt. [Vom Hofe.] Die Königia und der 
Prinz⸗Gemahl kamen geſtern mit den Prinzen Alfred und Arthur und 
den Prinzeſſinnen Alice, Helene und Louiſe um 1 Uhr Nachmittag von 
Osborne nach der Haupiſtadt, von wo fie Abends um 9 Uhr ihre 
Reiſe nach Edinburg antraten, während Prinz Alfred eine halbe Stunde 
früher nach Dover abreiſte. Die Herzogin von Kent blieb diesmal auf 
der Inſel Wight zurück, da die Aerzte ihr von der Reiſe nach den 
Hochlanden abriethen. Laut telegraphiſcher Nachricht iſt Ihre Majeftät 


Am 12. November 1740 trafen Beide auf dem Schloſſe Moyland bei 
Cleve zuſammen. 

Friedrich ſelbſt beſchreibt die Gefühle, die ihn bei dieſer erſten per⸗ 
ſoͤnlichen Berührung mit Voltaire ergriffen, in einem Briefe an Jordan 
vom 24. September, in dem er ſagt: „Ich habe Voltaire geſehen, 
auf deſſen perſönliche Bekanntſchaft ich ſo begierig war; aber ich hatte 
gerade ein viertägiges Fieber und mein Geiſt war eben ſo ohne Span⸗ 
nung, wie mein Korper ohne Kraft. Er ift beredt wie Cicero, ange: 
nehm wie Plinius, weiſe wie Agrippa, — mit Einem Worte, er ver⸗ 
einigt in ſich alle Tugenden und alle Talente der drei größten Männer 
des Alterthums. Sein Geiſt arbeitet unaufhörlich; jeder Tropfen Dinte, 
der aus ſeiner Feder fließt, wird zu einem Bonmot. Du wirſt mich 
bei meiner Zurückunft ſehr ſprechſelig finden; aber erinnere Dich, daß 
ich zwei Gegenſtände geſehen habe, die mir am Herzen lagen: „Bol: 
taire und franzöſiſche Truppen!“ 


Friedrich, von dieſem Enthuſiasmus für Voltaire erfüllt, lud ihn 
nun nach Berlin und Potsdam ein. Voltaire kam, doch — als fran⸗ 
zöſiſcher Spion, um im Dienſte des Cardinals Fleurv Friedrich aus⸗ 
zuhorchen und im Sinne des franzöſiſchen Hofes zu bearbeiten. Der 
Cardinal ſchickte ſogar zu dieſem Zweck an Voltaire einen Brief voll 
des Lobes für Friedrich, den dieſer auch dem jungen Könige in die 
Hände fpielte. Doch hatte Voltaire eine officielle Stellung als fran⸗ 
zöſiſcher Geſandter, nach welcher er ſtrebte, nicht erringen können und 
| über dieſen Beſtrebungen auch ein erreichbares Ziel, die Präfidentichaft 
der berliner Akademie, die Maupertius zuſiel, verfehlt. Mißgeſtimmt 
über dieſe Enttäuſchungen verſuchte er nur noch, ob die „königliche Frei⸗ 
gebigkeit bei Friedrich eben jo groß wie feine anderen Eigenſchaften“ 
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die Königin heute Morgen 84 Uhr im beſten Wohlſein in Edinburg 
angekommen. 


Provinzial-Zeitung. 

5 Breslau, 2. September. [Tagesbericht.] Als geſtern in 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung der Etat für die Armen verwal⸗ 
tung berathen wurde, kam ein Uebelſtand zur Sprache, deſſen Abſtel⸗ 
lung ſchon ſeit Jahren von der geſammten Einwohnerſchaft gewünſcht, 
von der Tagespreſſe, namentlich aber von dieſer Zeitung, vielfach be⸗ 
ſprochen worden iſt und zu deſſen Beſeitigung ſich bereits verſchiedene 
Vereine gebildet haben. Hr. Oberſt v. Falken hauſen ſtellte nämlich 
den Antrag: daß der Magiſtrat erſucht werden möge, moͤglichſt dahin 
zu wirken, daß dem Unweſen der Bettelei, welches die Bewohner 
der innern Stadt, mehr aber noch der Vorſtädte ungemein beläſtige — 
geſteuert werde. Beitler und Vagabunden, wirklich Bedürftige und 
arbeitsſcheue Individuen von jeglichem Alter drängen in die Wohnun⸗ 
gen und andere Lokale, und trieben ungeſcheut ihr Weſen auf Straßen, 
Plätzen und Spaziergängen. Von Seiten des Magiſtrats wurde ent⸗ 
gegnet, daß ſeinerſeits alles aufgeboten werde, um namentlich der va⸗ 
gabundirenden und arbeitsſcheuen Individuen habhaft zu werden. Dies 
wurde auch zugeſtanden, ſowie, daß die Sicherheits⸗Polizei hieran keine 
Schuld trage, der Grund läge hauptſächlich darin: daß eben zu 
wenig Polizeibeamte vorhanden wären. Bei dem Wachs⸗ 
thum unſerer Stadt ſowohl in Betreff der Ausdehnung als der Volks- 
zahl ſei die Zahl der ausübenden Polizeibeamten bei weitem nicht mehr 
hinreichend, ſowohl um dieſem Uebelſtande erfolgreich entgegenzuwirken 
als auch um eine größere Sicherheit der Perſon und des Eigenthums 
zu erzielen, ſowie auch namentlich, die Aufrechthaltung der mannig⸗ 
fachen und zweckgemäßen Polizei⸗Verordnungen betreffs der Regelung 
des Verkehrs auf den Straßen ꝛc. zu bewirken. Es wurde daher mit 
großer Majorität der Beſchluß gefaßt: 

den Magiſtrat zu erſuchen, höheren Orts dahin zu wirken, daß, 

um allen dieſen Uebelſtänden zu begegnen, die Zahl der aus⸗ 

übenden Polizeibeamten in entſprechender Weiſe ver⸗ 
mehrt werde. 

Hoffen wir, daß der Magiſtrat in Ausführung dieſes Beſchluſſes 
den größten Eifer entwickeln werde, denn er kommt einem allſeitig ge⸗ 
fühlten Bedürfniſſe entgegen. In der That begreift man nicht, wes⸗ 
halb nicht ſchon längſt dieſer Antrag an die Staatöbehörde geſtellt 
worden ift, da täglich Verletzungen öffentlicher und privater Rechte in 
Bezug auf Eigenthum und Perſonen der mannigfachſten Art vorkom⸗ 
men, ohne daß ſie nur zur Kenntniß der Polizeibehörde gelangen. Wir 
führen nur beiſpielsweiſe die Verletzungen der ſehr zweckmäßigen Verord⸗ 
nungen zur Aufrechthaltung eines geregelten Straßenverkehrs an. Der 
Ordnungsliebende und in ſeinem Recht Verletzte ſieht und empfindet ſie 
wohl, iſt aber nicht im Stande, die Verletzungen zu hindern oder auch 
nur den Uebertreter zur Anzeige zu bringen, da ihm eben die Mög- 
lichkeit fehlt, raſch und zeitig genug die polizeiliche Aſſiſtenz zu erlan⸗ 
gen, und er, wenn er aus eigenen Kräften einſchreiten wollte, nur 
gröbliche Inſulten und thätliche Beleidigungen zu erwarten hätte, ohne 
den Zweck zu erreichen. Vergleicht man die Zahl der Sicherheits⸗ 
Beamten unſerer Stadt mit der anderer großen Städte, Berlin, 
London ꝛc., fo tritt das Mißverhältniß klar an den Tag. In 
London z. B. find nicht mehr und nicht weniger als 6600 Polizei⸗ 
Beamte. In Breslau müßten demgemäß nach Verhältniß der Ein⸗ 
wohnerzahl 316 ausübende Polizeibeamte angeſtellt ſein. 
Referent weiß nicht genau die gegenwärtige Zahl der Sicherheits 
Beamten, glaubt aber nicht zu irren, wenn er annimmt, daß ſie kaum 
den fünften Theil von 316 beträgt. Man rühmt, und mit Recht, die 
außerordentliche Gewandtheit der londoner Polizei, auch die verborgen⸗ 
ſten Verbrechen an's Licht zu ziehen und deren Thäter zu ermitteln; 
wer kann ſagen, wie viel hierzu eben der Umſtand beiträgt, daß die 
Polizeibeamten in ſo großer Zahl vorhanden ſind? — — Obiger 
Antrag iſt alſo in jeder Beziehung gerechtfertigt, der Uebelſtände ſind 
viele und gewichtige, möge die Abhilfe nicht lange auf ſich warten laſſen!! 

** [Vom Stadtgericht.] Für den Monat September ift Herr Stadtge⸗ 
richtsrach Güttler CTauemzienſtraße 79) zum beſtändigen Teſtaments⸗Kom⸗ 
miſſar, und Herr Stadtgerichtsrath Wendt (Ohlauer⸗Stadtgraben 17) zu deſſen 
eventuellem Stellvertreter ernannt. Nachdem die Gerichtsferien am 31. Auguſt 
ihr Ende erreicht, hat ſeit geitern bei ſämmtlichen Juſtizbehörden wieder die 
volle Geſchäftsthätigkeit ihren Anfang genommen. Demzufolge finden auch bei 
der Criminal⸗Abtheilung des Stadtgerichts von nun ab die herkömmlichen 
Sitzungen (Dinſtag, Mittwoch, Freitag und Sonnabend) abwechſeind unter den 
Herren Stadtgerichtsräthen Baumeiſter und Rodewald ſtatt. Während 
der Ferien haben übrigens die Geſchäfte namentlich bei der Staatsanwaltſchaft 
nur wenig geruht, da außer den Haftſachen noch eine bedeutende Zahl ander⸗ 
weitiger Untersuchungen zur Erledigung kam. 

** [Militäriſches.] Heute Morgen von 8 Uhr ab fand aber⸗ 
mals eine größere Felddienſtübung auf dem Terrain zwiſchen Opperau 
und Niederhof ſtatt. Ausgerückt waren dazu mit leichtem Gepäck 
die Bataillone des 19. Inf.⸗Regts. und das 6. Jäger⸗Bat. nebſt dem 
1. Kür.⸗Regt. und einer Batterie 6. Art.⸗Regts. Bei Eröffnung des 
Manövers nahmen die Truppen folgende Aufſtellung. An der Lohe⸗ 
brücke hielten die 3. und 4. Escadron ſowie ein Zug der 2. Escadron 
in Helmen, unter Führung des Majors v. Langermann, aggreg. 
dem 1. Kür.⸗Regt., um unter Commando des Majors v. Blanken⸗ 
fee zu treten, welcher die Zäger und das Füſ.⸗Bat. befehligte; dagegen 


ſei. Auch dieſe Probe beſtand Friedrich ſchlecht. Auf der andern 
Seite hatte dieſer den großen Philoſophen verachten lernen. 

Der Eindruck, den Voltaire bei Friedrich nach ſechstägigem Aufent⸗ 
halte hinterließ, iſt in einem Briefe des Königs an Jordan vom 28. 
Novbr. 1740 wiedergegeben: „Der Geizhals“, ſchreibt Friedrich, „fol 
die Hefe feiner unerſättlichen Habgier trinken und noch 1300 Thaler 
bekommen. Von den ſechs Tagen, die er ſich gezeigt hat, koſtet jeder 
550 Thaler, das nenne ich einen — Narren (fou) theuer bezahlen.“ 

Anfangs ſtockte, nach dieſen Erfahrungen und Enttäuſchungen die 
Correſpondenz, nachdem Voltaire wieder Berlin verlaſſen. Doch konnte 
Friedrich den Verkehr mit Voltaires geiſtreicher Feder auf die Länge 
nicht entbehren. Friedrich hatte inzwiſchen in Schleſien Schlachtenruhm 
erworben, und Voltaire war der erſte, der ihn mit dem Namen: 
„Friedrich der Große“ begrüßte. Er hatte wieder Luſt bekommen, nach 
Berlin zu ziehen und wünſchte eine Berufung, die er durch Vorſpiege⸗ 
lungen, er ſei in Paris und Frankreich verfolgt, beſonders von dem 
unduldſamen franzöͤſiſchen Klerus, zu erreichen ſuchte. 

Das ſchlug bei Friedrich durch; augenblicklich ſchrieb er an Voltaire: 
„Die lächerlichen Plagereien der Scheinheiligen von Paris ſind bis 
zum Norden vorgedrungen. Gewinnen Sie es über ſich, eine Nation 
zu verachten, welche die Verdienſte eines Bellisle und Voltaire miß⸗ 
kennt und kommen Sie in ein Land, wo man Sie liebt und wo es 
keine Religionseiferer (bigots) giebt; der Leichtſinn der Franzoſen er⸗ 
laubt dieſen nicht, beſtändig in ihrem Urtheile zu ſein; kommen Sie 
zu einer Nation, die nie ſchwanken wird in ihrem Urtheile über Sie.“ 

Voltaire erſchien, zunächſt in Friedrichs Palais im Haag, und zwar 
wieder als Spion der franzöſiſchen Regierung. Er theilte mit, daß 
Friedrich eine geheime Anleihe zu Amſterdam betreibe; er freute ſich, 


ſtanden die 1. Escadron und 3 Züge der 2. Escadron in Feldmützen 
unter Rittmeiſter v. Schramm bei Niederhof und traten demnächſt 
unter Commando des Majors v. Hermann, Commandeur des 1. 
(Musketier:) Bat. 19. Inf.⸗Regts. Die Artillerie war zwiſchen bei⸗ 
den Parteien gleichmäßig vertheilt. Im Laufe des Vormittags ward 
nun das Manöver mit markirtem Feind in der früher ſpeziell beſchrie⸗ 
benen Weiſe ausgeführt; doch ließen ſich die Bewegungen diesmal, bei 
umwölktem Himmel, ſelbſt von erhöhtem Standpunkte aus nicht genau 
verfolgen. Sowohl die Generalität als ein zahlreiches Offizier⸗Corps 
wohnten auch den heutigen Exercitien bei. Aeußerem Vernehmen nach 
tritt jetzt eine längere Pauſe in den Felddienſtübungen ein, und beginnt 
erſt am 12. d. M. das eigentliche Manöver, an welchem ſämmtliche 
Truppen der Infanterie, Kavallerie und Artillerie hieſ. Garniſon gleich⸗ 
zeitig theilnehmen ſollen. 

* Geſtern find 8 Unteroffiziere und 120 Wehrmänner 1. Aufge⸗ 
bots vom 1. Bat. 10. Landw.⸗Regts. hier eingezogen worden, um die 
14tägige Uebung mit dem Zündnadelgewehr abzuleiſten. Dieſe Exer⸗ 
citien wiederholen ſich bei jedesmal neu einzuberufenden Wehrmännern 
von 14 zu 14 Tagen bis ult. November. 

[Das alte Lein wand⸗Haus!] wird nächſtens unter den Händen 
und Werkzeugen der Maurer in Schutt zerfallen, um den Anſprüchen 
einer neuen Zeit Raum zu geben. — Hoffentlich wird der Abſchied, 
der ihm hier nachgerufen wird, nicht zugleich dem erhebenden Andenken 
an den Reichthum und die Würde des alten breslauer Handelsſtandes 
und Bürgerthums gelten dürfen. Die Vorfahren liebten es, ihren Ge⸗ 
bäuden eine bald muntere, bald ernſt mahnende Sprache zu geben, und 
ſo iſt es auch hier geſchehen. Ueber der kleinen, von verſchlungenen 
Baumſtämmen im Rundbogenſtyl überwölbten Thür an der Ecke, zu⸗ 
nächſt der Hauptwacht, droht ein lateiniſcher Spruch mit dem Abſcheu 
des Herrn vor unrichtigem Maaß und Gewicht. Die Fenſter⸗ 
ſims⸗Zierrathen aber enthalten kleine Steinbilder gewerblicher Verrich⸗ 
tungen und Feſtlichkeiten, und wenn überall mit dieſem Putz auch kein 
Kunſtwerk zu Grunde geht, fo iſt doch wohl der Wunſch verzeihlich, 
daß eine gewiſſe Pietät gegen das Alterthum, dieſe geſprächigen Bilder 
nicht ſo gleichgiltig zerſtören laſſe, wie es ſonſt ſchon mit ähnlichen Din⸗ 
gen geſchehen iſt. Die über einer andern Thür (am Stadiwaageamte) 
angebrachte Jahreszahl 1571 kann nur einem Renovationsbau gelten, 
denn ein Privilegium Heinrich III. vom 4. Juli 1266 ſpricht ſchon 
von: „Gades (Gaden beißt Gemach) mereium institorum,“* und Bo⸗ 
leslaus giebt am 28. Oktober 1305 den Breslauern ein Prioilegium 
hinſichtlich dieſer Kaufkammern, wonach Niemand „ſonſt, denn 
unter dem Kaufhauſe ſoll Gewand ſchneiden.“ (Liber 
Privil. Fol. 225. — Collectanea Fabri P. I. Fol. 147). Darüber 
iſt dann auch aufmerkſam gewacht worden, denn man hat wiederho⸗ 
lentlich z. B. am 2. Mai 1657 und am 9. März 1672 (Lib. Pro- 
clamationum Fol. 13 und Fol. 88) das Verbot namentlich für Aus⸗ 
wärtige erneuert, irgend wo anders als unter den prüfenden Augen der 
biefigen geſchworenen Beſchauer auf dem Leinwandhauſe, Waaren aus⸗ 
zulegen. — Der Neubau wird, dem Vernehmen nach, mannigfachen 
Zwecken, dem Stadtverordneten⸗Kollegio, ſtädtiſchen Bib⸗ 
liotheken, verſchiedenen Handelsbranchen und der Hauptwache 
Raum gewähren müſſen, er wird, wie es die Würde der großen blü⸗ 
henden Hauptſtadt fordert, an Eleganz das alte Haus weit überragen, 
und mit Gott wird der Abraumsſchutt den fruchtbaren induſtriellen 
Boden nicht erſticken, ſondern den Saamen offen halten, den die ſeg⸗ 
nende Hand des großen Königs vor der Pforte des ſtädtiſchen Palaſtes 
auöftreut. A. B. 

4 [Unglücksfall.] Heute um Mitternacht fuhr ein Güterzug mit 
2 vorgelegten Maſchinen in den Centralbahnhof ein, als eine zum 
Rangiren der Züge beſtimmt geweſene Lokomotive eben in den Wagen⸗ 
ſchuppen zurückkehren wollte. Durch falſche Weichenſtellung gerieth die⸗ 
ſelbe in den ankommenden Zug hinein, und zertrümmerte ein paar 
Wagen. Leider verunglückte dabei auch ein Wagenſchieber, Namens 
Beck, auf der Freiheitsgaſſe wohnhaft, indem er auf dem Tritte der 
Maſchine ſtebend, von den Wagen dermaßen zerquetſcht wurde, daß er 
ſofort das Bewußtſein verlor, und nach dem Kloſter der barmherzigen 
Brüder gebracht werden mußte. Obgleich keine äußerliche ſchwere Ver⸗ 
letzung an ihm wahrgenommen werden konnte, ſo gab er doch bald 
darauf unter großen Schmerzen ſeinen Geiſt auf. 


— fl. [Buntes.] Zwiſchen Berlin und Breslau wird im nächſten 
Monat eine Geſellſchaft ein Preis⸗Billard⸗Spiel eröffnen, bei dem ſich ein 
Spieler hier, der andere in Berlin befinden ſoll. Die beiden Billards werden 
durch ganz kleine numerirte Vierecke gezeichnet ſein, damit nach jeder Bewegung 
der Bälle Demjenigen, der zum Spiele kommt, angegeben werden kann, in 
welche Stellung er ſeinen Ball bringen muß. (2?) : 

Der Tabak, der im Leben und Treiben der Menſchen eine Hauptrolle 
ſpielt, dürfte bald ausgeſpielt haben, wenn das Beifpiel eines Mannes Nach⸗ 
abmung finden ſollte, den Referent hat Kleeblätter rauchen ſehen. Der 
Mann verſicherte, daß der Geſchmack ein lieblicher ſei, und er bereits ſeit einem 
Jahre nur Klee und keinen Tabak rauche. 

Gewiß hat ſchon Mancher nach der Entſtehung und Bedeutung des Wortes 
„Zapfenſtreich“ geforſcht. Referent ſand neulich in einer wiener Chronik die 
Erklärung deſſelben. Die e e rührt von dem Gebrauche 
her, daß insbeſondere in den Feldlagern und Standquartieren während des 
30jährigen Krieges zur enge Abendſtunde der Profoß durch einen „Strich“ 
mit Kreide über dem „Zapfen“ das Gefäß 8 um ſich von des Wir⸗ 
thes oder des Marketenders Folgeleiſtung ſelbſt zu überzeugen, weil ſolche zur 
Zeit den Soldaten nicht mehr zapfen oder einſchenten durften, und dieſe ſich 
zur Ruhe zu begeben hatten. 


. 


Gelegenheit zu Mißhelligkeiten zwiſchen Preußen und Holland gegeben 
zu haben; er hielt ein „Tagebuch“ für den franzöſiſchen Miniſter des 
Aeußern, in welchem er unter Anderem erwähnte, daß Friedrich ihm 
im Vertrauen mitgetheilt, er ſelbſt ſei der Verfaſſer eines in Holland 
gedruckten Schriftchens, in welchem zur Herſtellung des Friedens im 
deutſchen Reiche die Säkulariſtrung aller geiſtlichen Fürſtenthümer vor⸗ 
geſchlagen wurde. Friedrich hat nie ganz durchſchaut, wie ſchnoͤde Vol⸗ 
taire an ihm handelte, wenn er auch einſah, daß Voltaire ſich durch 
ihn geltend machen wollte. Von großer echt königlicher Geſinnung 
iſt die bekannte Einladung Friedrichs an Voltaire vom 7. Oktober: 

„Ich will, daß meine Hauptſtadt ein Tempel der gros 
ßen Männer werde. Kommen Sie hierher, mein theurer Voltaire 
und beſtimmen Sie Alles, was Ihnen angenehm ſein kann. Ich will 
Ihnen Freude machen und um einen Menſchen zu verpflichten, muß 
man in ſeine Art zu denken, eingehen. Wählen Sie ſich eine Woh⸗ 
nung, ordnen Sie ſelbſt an, was Sie zur Verſchönerung des Lebens 
bedürfen; machen Sie ihre Bedingungen, wie Sie ſie wünſchen, um 
glücklich zu fein, an mir ift es, für den Reſt zu ſorgen. Sie werden 
ſtets frei und vollkommen Herr Ihres Geſchickes fein; ich beabfichtige, 
Sie nicht anders als durch die Freundſchaft und Ihr Glück zu feſſeln.“ 

Doch Voltaire verſcherzte diesmal ſein Glück durch eine feine Lie⸗ 
beserklärung, welche er der Schweſter des Königs, der Prinzeſſin Ulrike, 
machte. Friedrich übernahm es ſelbſt, die galanten Verſe des Dichters 
zu beantworten und theilte ihm am Schluſſe mit, daß man das Haus, 
das man für ihn zu möbliren angefangen, wieder „demoblire.“ Nach 
dieſem deutlichen Abfagebriefe trat in der Correſpondenz zwiſchen Frie⸗ 
drich und Voltaire eine dreijährige Pauſe ein. 

Cortſetzung folgt.) 
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In einer der hieſigen Vorſtädte trug ſich kürzlich folgender luſtige 
Vorfall zu: Eines Abends hört der betreffende Hausbeſitzer, daß 
unter dem Fenſter ſeines nach dem Hofe belegenen Arbeitszimmers ein 
herrliches Lied von acht kräftigen Männerſtimmen geſungen wird; bald 
erfährt er, daß ihm dieſe künſtleriſche Ovation gilt, und er lauſcht am 
geöffneten Fenſter, damit ihm als Freund des Geſanges, kein Ton ent: 
gehe. Mit ungetheilter Aufmerkſamkeit weilt er an ſeinem Platze bis 
zum Schluſſe des achten oder neunten Liedes, und geht dann in 
den Hof, um den freundlichen Sängern ſeinen gerührteſten Dank aus⸗ 
zuſprechen. Unter vielen höflichen Reden wird der Dank abgelehnt, 
und man verſichert dem würdigen Hauswirth, „daß er gar keine 
Urſache zum Danke habe.“ — Eine Viertelſtunde ſpäter geht der 
Hausbeſitzer aus, kommt bei der geöffneten Thür einer zur ebenen Erde 
gelegenen Wohnung vorbei, und ein Blick in dieſelbe überzeugt ihn, 
daß fie leer ſei, auch die längſt rückſtändige Miethe war nicht zu: 
rückgelaſſen. — Während nämlich die unermüdlichen Sänger hinten 
über die gewöhnliche Dauer der Ständchen ſangen, war der Miether 
vorn ausgerückt. Zu ſpät überzeugte ſich der Geprellte, daß er „keine 
Urſache zu danken hatte.“ 


Breslau, 2. Sept. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Neumarkt 45 
aus unverſchloſſenem Wohnzimmer 2 Frauenhemden, eins davon K. S. gezeich⸗ 
net, 1 Batiſt⸗Taſchentuch und 2 Ellen grünes und 2 Ellen rothes ſeidenes 
Band; auf dem Kirchhofe zu St. Adalbert aus dem verſchloſſenen Leichenhauſe, 
2 Schaufeln, 1 Handbeil, 1 Rodehacke, 1 eiſerner Rechen, 1 Blechbüchſe mit 
Feuerzeug; Antonienſtraße 3 aus unverſchloſſenem Wohnzimmer, 1 graugeſtreif⸗ 
ter wollener Frauen⸗Ueberrock und 1 weißer Parchent⸗Unterrock; Siebenhubner⸗ 
ſtraße 20 drei Mannshemden, 2 Paar Militär⸗Beinkleider, 2 Paar Stiefeln, 
1 ſchwarzſeidenes Halstuch und 1 Taſchentuch; Schweidnitzerſtraße 48 von un: 
verſchloſſenem Boden 1 Herren⸗Oberhemde, 1 Frauenhemde und 2 bunte Ta⸗ 
ſchentücher; auf dem Cenkral⸗Bahnhofe, kurz vor Abgang des Schnellzuges, aus 
einem Coupee 1 Reiſetaſche von ſchwarzem Glanzleder, der Deckel derſelben iſt 
mit blauen Perlen geſtickt; dieſelbe enthielt verſchiedene Herren⸗Leibwäſche, 1 
Waſchzeug und 1 kleme Kapſel; Teichſtraße la. ein Herren⸗Ueberzieher von 
dunkelbraunem Tuch und 1 grünſeidner Regenſchirm mit Stahlgeſtelle; außer⸗ 
bald Breslau mittelſt gewaltſamen Einbruchs eine goldne Erbſenkette mit lila 
Stein, gez. W. P., 1 ſchwarzes Tuchkleid, 2 feine weiße Bettdecken, 4 weißlei⸗ 
nene Betttücher, gez. W. P., 13 Ellen ſchwarz⸗ und braungeſtreiftes Ziegen⸗ 
baarzeug, 6 Frauenhemden, gez. W. P. und 1 gelber Wachsſtock. Es liegt die 
Vermuthung vor, daß die Verwerthung der qu. Gegenſtände am hieſigen Orte 
verſucht werden wird. 
9 en wurde: 1 braunwollener Regenſchirm mit Stahlgeſtelle und 

orngriff. 

Verloren wurde: 1 blaue Brieftaſche, enthaltend 1 Schuldſchein über ſechs 
Thaler und 1 Gewerbeſchein auf den Obſthändler Johann Briebſch aus Klein: 
Bielau (Kreis Schweidnitz) lautend; 1 ſchwarzſeidner Regenſchirm. 

Angekommen: Se. Durchl. Prinz Biron v. Curland aus Poln.⸗Warten⸗ 
berg. (Pol.⸗Bl.) 


e. Neumarkt, 31. Auguſt. [Furchtbares Gewitter.] In Folge 
der drückenden Hitze der letzten Tage hat ſich am Montag Nachmittag in Ob⸗ 
ſendorf und Panzkau, 1 und 2 Meilen ſüdweſtlich don hier, ein fürch⸗ 
terliches Gewitter entladen; der Hagel ift zolldick gefallen und hat als ſchwere 
Eisſtücke bei orkanähnlichem Sturme nicht nur den dort gebauten Tabak und 
viele andere Früchte völlig vernichtet, ſondern auch Aeſte von den Bäumen 
herab⸗ und auf dem Felde Kinder blutend geſchlagen, ſo daß dieſe krank dar⸗ 
niederliegen. Der maſſenhafte Regen hatte dabei dieſe Dörfer ganz unter Waſſer 
geſetzt. Eines ſolch heftigen Unwetters wiſſen ſich dort die älteſten Leute nicht 
zu erinnern. Die Temperatur hat ſich nun abgekühlt und ein erfriſchender 
Regen eingeſtellt, welcher ſich über den ganzen Kreis zu erſtrecken ſcheint. Die 
Getreidepreiſe waren hier auf heutigem Markte: Weizen 50-58, Roggen 38 


gen eröffnen zu ſehen, wobei für das Publikum viel Genuß und für den Un⸗ 
ternehmer gute Einnahme zu erwarten ſteht. — Der Geſchäftsverkehr an den 
Wochenmärkten will ſich immer noch nicht heben. — Seit geſtern Vormittag 
regnet es in erwünſchter Weiſe ununterbrochen. — Der Geſundheitszuſtand iſt 
auf dem Lande nicht gerade befriedigend. Es zeigen ſich Wechſelfieber, ga⸗ 
ſtriſche und nervöſe, ſelbſt typhöſe Fieber an manchen Orten ziemlich häufig. 


‚ =e= Naſſiedel, Kreis Leobſchütz, 29. Auguſt. [Zur Tageschronik.] 
Geſtern veranſtaltete der hieſige Wirthſchaſts⸗Inſpektor Herr Klemm ein Ernte⸗ 
ſeſt, das für die hierortigen Bewohner einzig in feiner Art noch lange in der 
Erinnerung fortleben wird. Am genannten Tage, Nachmittags gegen 4 Uhr, 
verſammelten ſich vorerſt von den zur Herrſchaft Naſſiedel gehörigen vier Vor⸗ 
werken ſämmtliche Vögte, Schäfer, Wär 
jährigen Ernte bei der Herrſchaft beſchäftigt geweſenen Arbeiter aus den benach⸗ 
barten Ortſchaften, nahezu an 400 Perſonen in dem Schloßhofe und zogen von 
hier aus, nachdem einer jeden derſelben zwei Stück Kuchen von je einem 
Pfunde Gewicht behänpigt und die unvermeidlichen Hoch's und Vivat's aus: 
gebracht worden, unter Vorantragung von wehenden Fahnen und unter dem 
Vortritt eines Muſikchors, ſo wie der Betheiligung aller Beamten und meh⸗ 
rerer Gäſte, auf einer geräumigen Wieſe am Saume eines Waldes. Der Platz, 
auf welchem nun ſofort ein lebhaftes und mitunter recht drolliges Treiben be⸗ 
gann, war feſtlich geſchmückt und mit Gebinden diverſen Inhalts angemeſſen 
drapirt. Kaum daſelbſt angekommen, drängten ſich Alt und Jung zu den 
improviſirten Trinkhallen und auf die ſchwellenden Tanzplätze. Erſt ſpät endete 
das Feſt. — Vor acht und vierzehn Tagen veranſtalteten auch die benachbarten 
Dominien Poßnitz und Waiſſack ähnliche Feſtlichkeiten. — Am 24. d. Mts. be⸗ 
gann in Leobſchütz das Kreis⸗Erſatz⸗Geſchäft für den erſten Aushebungs⸗ 
Bezirk und mit dem heutigen Tage wird daſſelbe in dem zweiten Loſungs⸗Bezirk 
Katſcher behufs Nachmuſterung der Militärpflichtigen aus den Jahren 1839 
bis einſchließlich 1837 fortgeſetzt, und am 31. d. für den hieſigen Kreis been⸗ 
digt. — Aeußerem Vernehmen nach erlitt vor wenigen Tagen eine in der Nähe 
belegene Herrſchaft auf ihrem Vorwerke M. dadurch einen ſehr empfindlichen 
Verluſt, daß etwa 300 Stück veredelte Schafe, wenn wir recht berichtet 
worden, bei einer Prozedur zur Beförderung des Schweißes und beziehungs⸗ 
weiſe Verſchönerung des Vließes, ihren Tod fanden. — Heute hatten wir in 
den ſpäten Nachmittagſtunden wiederum heftige Gewitter, und der Regen ergoß 
ſich hierbei ſo ſtark, daß Aecker und Wege hin und wieder momentan unter 
Waſſer geſetzt und an einzelnen Stellen ziemlich tiefe Löcher ausgertſſen wurden. 


(Notizen aus der Provinz.) Koſel. Dieſer Tage wird Herr Di⸗ 
rektor Reindel mit ſeiner Geſellſchaft hier eintreffen, um einen kurzen Cyclus 
von theatraliſchen Vorſtellungen im Saale des deutſchen Hauſes zu geben. 

1 Markliſſa. Am 27. Auguſt traf der Blitz zu Schwerta ein Haus und 
ſetzte es in Brand. Das Feuer griff mit ſolcher Schnelle um ſich, daß nur 
äußerſt wenig gerettet werden konnte. Die Schwägerin des Hausbeſitzers war 
nach Lauban zu Markt gegangen und verlor gleichfalls durch den Brand ihr 
mühſam erworbenes Habe. Ein wolkenbruchartiger Regen, der mit dem Ge⸗ 
witter verbunden war, verurfachte ein Austreten der Schwerta und des Heiners⸗ 
dorfer Waſſers. — Am 30. Auguſt unternahmen alle drei Klaſſen der evang. 
Schule ihren Spaziergang nach Beerberg. f 

„Görlitz. In Folge der lerſt geſtern erwähnten) Differenzen zwiſchen 
Militär und Civil ſoll, wie der „Anzeiger“ berichtet, die Rede davon fein, daß 
das Jägerbataillon von hier verſetzt werde. Als Garniſonsorte nennt man Lieg⸗ 
nitz oder Sagan. — In der am 31. Auguſt ſtattgefundenen Hauptverſamm⸗ 
lung der oberlauſ. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften wurde der Sternburgſche land: 
wirihſchaftliche Preis für die beſte Arbeit über „Heckenwirthſchaft“ dem Oeko⸗ 
nomiekommiſſionsrath v. Möllendorf zuerkannt. — Freitags findet in der höhe: 
ren Bürgerſchule die Probelektion eines der Bewerber um die durch den Ab⸗ 
gang des Hrn. Oberlehrers Schmid erledigte Lehrerſtelle ftatt. — Gleichzeitig 
mit der Trennung der höheren Töchterſchule wird auch eine Erhöhung des Schul: 
geldes eintreten. Die beabſichtigte Penſionirung eines Lehrers und deſſen Er⸗ 
ſatz durch eine neue Lehrkraft ſoll erſt unter dem neuen Direktor ſtattfinden.— 
Wie ſich bei den Erdarbeiten berasgeftellt hat, iſt der Grund, auf dem das 
Muſeum * wird, ſo un DaB 800 ame e 7 8 rn. 
4 40 29035 9029 € 7 dig wird. t in einer Tiefe von 22 Fuß iſt feſter Grund zu finden. Unter 
bis 42, Gerſte 29—32, 0 5 er 22 1 8 n das Pfund Butter dieſen Umſtänden iſt es nicht wahrſcheinlich, daß das Gebäude noch in dieſem 
2 vie 8 den Yorlal Sanbrath Seren 2. "Anebelr® . Jahre unter Dach gebracht wird. — Am 30. Auguſt ſtanden über unſerer Sladt 
Orts eingereichte Petition der Stände des Kreiſes Neumarkt mittelſt Erlaſſes] einige Gewitter, die indeß, trotz mehrerer raſch auf einander folgender Schläge, 


2 : ; überzogen ohne erheblichen Schaden anzurichten. Nur in ven Gaſthof zum 
vom 30, v. M. dem Schäfer Vogt zu Pirſchen die Erlaubniß zur Behandlung * u R : 
des Biſſes wutbtranter Hunde unter der Beſchränkung widerruflich zu ertheilen „Deutſchen Hof“ an der Pragerſtraße ſchlug der Blitz und zwar in den Schorn⸗ 


1 1 —ſſtein, ſuchte ſeinen Ausweg durch ein im Parterre gelegenes Küchenfenſter, wel⸗ 
CCꝙßõẽ̃ͤͥP!¹.P ] 7s, ,, 
und Kanth zwei Stellen nieder, wobei ein Kind in den Flammen um⸗ gung der Lokomotive, die dieſolbe bei Biſchofswerda erlitten hatte, blieb am 
kam, und 18 Perſonen ihr Obdach und ihre ſämmtliche bewegliche Habe verloren. 28. Auguſt, wie das „Tageblatt“ meldet, der von Dresden eintreffende Perſo⸗ 


g a s und die Paſſagiere trafen erſt mit dem Abendzuge ein. — Der 
Der Herr Kreis⸗Landrath und der dortige Gutspächter v. Kaltenborn haben e ak. ; : ; „Men. 
einen Aufruf zur Unterſtützung der verarmten Abgebrannten im Kreisblatt er⸗ dielbeſprochene Diener des Herrn v. Schindel auf Schönbrunn, Dmer-Ben-Gaya, 
laſſen, deſſen Redaction milde Beiträge annimmt iſt ſeit mehreren Tagen nach Heilung ſeiner Halswunde wieder aus dem hieſi⸗ 
h 1 


gen Krankenhauſe entlaſſen und wird in Kürze die Rückreiſe nach Algier antre⸗ 
M. Landeshut, Ende Auguſt. [Monatsbericht.] Wir hatten zwar 


ten. Da fein Herr zur Zeit nicht auf Schönbrunn anweſend iſt, um ihn mit 
in jüngfter Zeit mehrere, in weiter Ferne vorüber ziehende Gewitter, von einem | dem nöthigen len zu verſehen, hat derſelbe bis zu deſſen Rückkehr bei 
eindringenden Regen iſt aber noch leine Rede geweſen, daher hat ſich der Waſ⸗ 


einem hieſigen Kaufmann ein Unterkommen gefunden. 
ſerſtand nicht gebeſſert. Die Luft bleibt ſchwül; die Hitze groß. — Die neulich 


bier abgehaltene Auktion von 78 Pferden, welche aus unſerm Kreiſe bei der Handel, Gewerbe und Ackerbau 


Mobilmachung der Landwehr geliefert worden waren, hatte eine Menge Käufer 
berbeigelodt; man bezahlte im Durchſchnitt ſehr anſtändige Preiſe; dennoch ver- ( Die künſtliche Fiſchzucht,) zwar längſt bekannt, wiſſenſchaftlich erſorſcht, 
ſicherte ein mit der Sachlage Vertrauter, daß der Kreis einen Verluſt von ge- auch dier und da im Kleinen, in Schotlland aber ſchon längſt im Großen 
gen 1200 Thlr. gegen die Taxpreiſe zu erleiden hat. — Die am hieſigen Orte praktiſch geübt, hat erſt in neuerer Zeit auch bei uns allgemeine Aufmerkſam⸗ 
geſchaffene Kohlenniederlage muß nun leider als vollkommen befeitiget an: teit erregt. Der landwirthſchaſtliche Lotal⸗Verein in Koblenz iſt feit drei Jah⸗ 
geſehen werden, denn der Plaz iſt aufgegeben und die Umzäunung dem Meift: | ren darin vorgegangen. In einem von deſſen Sections⸗Vorſtande für Fiſchzucht, 
bietenden überlaſſen worden. Die Gewertihaft mag wahrſcheinlich einem erheb- dem Rechnungs⸗RAathe Krauſeneck, conſtruirten Stuben-Brut-Apparate find im 
lichen Verluſt dabei nicht entgangen fein, eine Folge der Täuſchung über die vorigen Jahre 2000 Rheinſalme ausgebrütet, aufgezogen und demnächſt der 
Güte des Brennſtoffs, denn daß von Seiten des Publikums das Unternehmen | Moſel übergeben worden. Auch in dieſem Jahre wurden durch denſelben 800 
alle Unterſtützung gefunden haben würde, wiſſen Diejenigen am beſten, welche] Seelachſe und Rheinſalme aus Eiern gebrütet und bis zu 14% Zoll Länge aufs 

gezogen, wovon im vorigen Monate ein Theil dem Herrn Gutsbeſitzer Caspers 


ſich die Kohle aus der Tele anfahren laſſen oder den Händlern in die Hände 
zu Lucas⸗Mühle zur Beſetzung ſeines dafür ſehr geeigneten, durch kaltes Quell⸗ 


fallen müſſen. — Die Telegraphen⸗Station am hieſigen Orte wurde ſeit 
den vierzehn Tagen, die jie dem Verkehr übergeben wurde, ziemlich lebhaft be⸗ waſſer geſpeiſ ten großen Teiches Übergeben, der andere Theil aber in den Rhein 
nutzt. — Der Bau der neuen Chauſſee nach Schmiedeberg wird nun ausgeſetzt worden iſt. Wer während einiger Stunden des Tages eine mühelofe, 
eifriger betrieben, nachdem eine verſchärfte Ordre eingegangen fein ſoll, deren ſehr intereſſante, die Natur in ihrem verborgenen Wirken beobachtende Beſchäf⸗ 
Herstellung in kürzeſter Friſt zu ermöglichen. Viele bringen dieſe Maßregel in | tigung ſich verſchaſſen will, dem ift die künſlliche Fischzucht mittels des Stuben: 
Verbindung mit der frohen Kunde, daß den Bewohnern unſeres Gebirges noch] Brut⸗Apparates zu empfehlen, dem Beſitzer geeigneter Gewäſſer aber auch des 
in dieſem Herbſt das Glück bevorſtehen dürfte, den Prinzen Friedrich Wil⸗ Nutzens wegen anzurathen, und ſicher wird Keiner es bereuen, ſich damit be⸗ 

faßt zu haben. Anleitung und Belehrung, ſo wie Zeichnung und Beſchreibung 


helm und Gemablin begrüßen zu können. Uebrigens wird der von dem Ober⸗ 
boje in Leppersdorf in vielfachen Krümmungen und Biegungen nach der] des wenig koſtenden Apparates, welcher mit Brunnenwaſſer geſpeiſt wird, wer: 
den von dem Lokal⸗Vereine Koblenz ſtets bereitwilligſt ertheilt. Auch für die 


Stadt führende alte Weg benutzt, und ebenſo die alte, ſchmale und baufäl⸗ 
lige ſteinerne Schönfarbe⸗Brücke beibehalten werden, jo hört man erzählen. | Beſchaffung befruchteter Eier von edlen Fiſchen kann bei frühzeitiger Anmeldung 


Schauſpielergeſellſchaft in einigen Wochen einen Cyklus dramatiſcher Vorſtellun⸗ 


Wächter, Knechte und alle während der dies⸗ 4 


a ER — 


> 


Sachverſtändige ftellen die Behauptung auf, daß die Chauſſee von gedachtem 
Oberhofe in gerader Richtung und ohne alle Hinderniſſe, bei der Neigenfind⸗ 
Bleiche vorbei, auf den Schießplan einmündend, hätte gelegt werden können, 
und daß die e an dem Bau einer neuen Brücke über den Bober, 
elwaige Vergütigung an Grundeigenthum ſehr ermäßigt haben würde. Daß 
für die Schönfarben⸗Brücke über m oder lang wird an Erſatz gedacht werden 
müſſen, darauf weiſt ihre Baufälligkeit hin, und daß auf dieſem Terrain eine 
neue Brücke wegen der abſolut erforderlichen Länge ſehr koſtbar werden muß, 
das liegt auf der Hand. — Der freien Gemeinde in Haſelbach unter Paſtor 
Schmidt, ſind binnen kurzer Zeit 170 Perſonen zugetreten. 


So- Strehlen, 1. September. [Wochenbericht.] Bei dem am 20. 
v. M. abgehaltenen Kreistage kam zum Vortrage 1) die Extrahirung eines 


Beſchluſſes über die zinsbare Unterbringung der in der Kreis⸗Kommunal⸗Kaſſe 
Es wurde beſchloſſen, den Baarbeſtand von etwas 


befindlichen Baarbeſtände. 0 
über 2000 Thlr. einſtweilen bei der königl. Bank unterzubringen und 2) ein 
Geſuch der Stadt Strehlen um Ermäßigung der Kreis⸗Kommunal⸗Beiträge. 


Der Magiſtrat hatte bei dem Kreistage beantragt, von der Einzahlung der Bei⸗ 
Tilgung der 


träge der Stadt Strehlen per 350 Thlr. 28 Sgr. 1 Pf. zur 
Frankenſtein⸗Strehlener Chauſſee⸗Baukoſten und zur Anſammlung 


eines Fonds für andere Kreis⸗Chauſſee⸗Bauten abzuſtehen und es bei der Ein⸗ 
hlung des ſchon früher auf die Stadt repartirten Beitrages zur Tilgung der 


a 
Saane ee e Chauſſeebau⸗Koſten von 158 Thlr. bewenden zu laſſen. 
ieſer Antrag iſt abgelehnt und erklärten die ſtädtiſchen Deputirten, daß fie fi) 
die Formirung anderer Anträge, welche eine Erleichterung der Stadt und des 
Landkreiſes herbeizuführen geeignet ſeien, für den nächſten Kreistag vorbehielten. 
— An milden Gaben für die Abgebrannten ſind hier von den Wen 
eingeſammelt worden: für Nimpiſch 46 Thlr. und für Namslau 39 Thlr. 
— Unſere Stadtuhr, welche über 30 Jahre von dem Uhrmacher Koß mann 
regulirt und aufgezogen worden war, iſt wegen Invalidität ihres bisherigen 
eiſters der rüſtigen Hand des Uhrmachers Koch übergeben worden. Dieſer 
Wechſel der Dinge ſchien ihr gar nicht zu behagen, denn mehre Tage lang 
ſchlug fie bald klagend, bald grollend jo konfus, daß eine Pünktlichkeit in Streh⸗ 
len zu beobachten gar nicht mehr möglich war und daß ſogar mehrere Gäjte 
in den Wirthsbäuſern länger verweilten, als es ein richtiger Chronometer ne: 
ſtattet hätte. — Die Ferienzeit iſt hier geräuſchlos vorübergegangen. Eine Ab: 
wechſelung durch theafraliſche oder muſikaliſche Genüſſe iſt uns nicht verftattet 
geweſen. Es iſt jedoch Ausſicht vorhanden, die hier ſehr beliebte Thomas ſche 


mal die 


bis ſpäteſtens Anfangs November von demſelben geſorgt werden. 


London, 30. Auguſt. ( Wolle.] 
welche am 21. Juli begann, iſt heute geſchloſſen worden. 
geſtellte Quantum war größer als jemals zuvor, und betrug in Summa 91,517 
Ballen, wovon 24,679 Victoria, 24,548 Neu⸗Südwales, 9429 Tasmania, 7526 
Süd-Auftralien, 8875 n 14,144 Cap der guten Hoffnung und 2316 
diverſe Wollen. Der Markt ſchloß mit großer Feſtigkeit und einer anſehnlichen 
Preis⸗Erhöhung, obgleich im Laufe weniger Wochen für über 2¼ Mill. Pfd. 
gekauft worden war. Beim Beginn des Marktes waren die Preiſe etwa 144 d 
pro Pfund höher als in der letzten Auktion, die Konkurrenz der fremden und 
einheimiſchen Fabrikanten trieb dieſelben aber bald in die Höhe, und ſchon nach 
wenigen Tagen bewilligte man für Streichwollen einen weiteren Avance von 
2—24% d. während Kammwollen ſich auf 34 d pro Pfund höher als im Mai 
ſtellten. Nachdem der erſte Bedarf befriedigt war, trat bei den noch erwarteten 
vorausſichtlich bedeutenden Zufuhren während der dritten und vierten Woche 
mehr Ruhe ein, deſſenungeachtet waren nur Sydney⸗Wollen ein Geringes wohl⸗ 
feiler zu haben. Das Quantum, welches für fremde Rechnung aus dem Markt 

enommen wurde, mag ſich auf 20,000 Ballen belaufen und mag geringer als 
in früheren Jahren ſein, doch wurden für den Continent nur feine und gut 
gewaſchene Sorten ausgewählt. Wir dürfen bei dem jetzigen wohlfeilen Dis⸗ 
kontoſatze und unſeren brillanten Erndte⸗Ausſichten einem lebhafteren Geſchäfte 
entgegenſehen, wenn nicht abermals Kriegslärm daſſelbe ftört. 

Willans u. Overbury. 

Peſth, 29. Auguft. Der bedeutende Export in Wollen, deſſen ſich der 
hieſige Platz in jüngſter Zeit 1 5 vereint mit den günſtigen Berichten der 
ausländiſchen Hauptpläße, ließ ſchon im vornherein ein günſtiges Reſultat uns 
ſerem eben zu Ende gehenden Joh. Enth.⸗Markt prognoſticiren. Es war auch 
wirklich der Abſatz mit Ausnahme einzelner Sorten — wie Sie nachfolgend zu 
erſehen belieben — ziemlich raſch, es blieb das Geſchäft auch während des 
ganzen Marktes derart animirt, daß einzelne Gattungen während der Haupt⸗ 
tage ſogar einer kleinen Avance ſich erfreuten. x 

Nebſt einer 1 Konkurrenz des Inlandes hat auch diesmal das Aus⸗ 
land ſich weſentlich am Einkaufe betheiligt, und es dürfte ziemlich die Hälfte 
der verkauften Wollen für den Export genommen worden ſein. 

Das zum Verkauf ausgebotene Quantum aller Wollenſorten erreichte dies⸗ 
dhe von circa 50,000 Ctr., wovon circa, 35,000 Ctr. als verkauft ans 
zunehmen ſind, die ohngefähr wie folgt zu vertheilen kommen: 


Die dritte diesjährige Wollauktion ; 
Das zum Verkauf 


fehlerfreie Einſchur, Kammwolle 10,000 Ctr. 
o Tuchwolle 6000 Ctr. 
fehlerhafte Einſchur, Sand und Kletten 5000 Etr. 
3 5000 Ctr. 


weiſchur, Winterw. 
ackel und Zigaja 7000 Ctr. 
Lamm, Sterbling und Gerberwolle 2000 Ctr. 
35000 Ctr. 


Fehlerfreie Einſchur, ſowohl Tuch⸗ als Kammwollen, waren beſonders ge⸗ 
ſucht und erfreuten ſich in guter Qualität eines ſolchen raſchen Abſatzes, daß 
im Verlaufe des Marktes fühlbarer Mangel darin eintrat, die Preiſe waren 
durchſchnittlich denen des Juli⸗Marktes gleich; ſolide Stämme mit gelungener 
za erreichten jedoch 23 Fl., in den fpäteren Markttagen auch mitunter 


. mehr. 
Fehlerhafte Sand: und Kletten⸗Einſchur von geringer Qualität batte bei 
Avance 2—3 Fl. guten Abſatz, während beſſere Sorten bei weniger Nachfrage 
um 2—3 Fl. billiger als Juli erhältlich waren. 

Zweiſchur, Winterwolle konnte — nachdem die Käufe für ärariſchen Bedarf 
ſich weſentlich reduzirten, und der inländiſche Commerz⸗Gang ſo manches zu wün⸗ 
ſchen übrig läßt — ihren hohen Standpunkt nicht weiter behaupten, es wurde 
auch nur in Gebirgswollen 102—110 Fl. (demnach 8—14 Fl. billiger) weſent⸗ 
lich für den Export gekauft, während die Sorten des Flachlandes, vom inlän⸗ 
diſchen Bedarf abbängend, gänzlich vernachläſſigt blieben, und trotzdem, daß die 
Eigner deren Preiſe mit 20 Fl. und auch darüber willig reduzirten, konnte der 
Abſatz doch nicht an Ausdehnung gewinnen. 

Zackelwolle, wovon im vorigen Monate ſtarke Umſätze ſtattfanden, hat zu 
dieſem Markte von ihrer Beliebtheit etwas eingebüßt, und bei ſchwachem Ver⸗ 
kehr erzielten Theiß und Szyrmier 42—44 Fl., Banater 44—47 Fl., Sieben⸗ 
bürger 46—47 Fl und Bakcſer 48—49 Fl. 

Zigaja, Siebenbürger Prima ſehr beliebt, und zu 84—86 Fl. gänzlich vers 
kauft, ebenſo auch Wallachiſche 68—69 Fl. vergriffen. Banater 53—58 Fl. 
und Szyrmiſche 50—52 Fl. wenig Abſatz gefunden. ! j 8 

Lammwollen waren beſonders geſucht und erzielten gute Preiſe, nicht min⸗ 
der waren Gerber⸗ und Sterblingswollen begehrt und zu feten 1 7 5 

arl Fürſt. 


— — 


»Notterdam, 30. Auguſt. (Berichte per Ueberlandspoſt von 
Java,] datirt Batavia den 7. Juli 1859, Kaffee. Kurz nach Abgang uns 
ſeres letzten Berichtes ward in Samarang der Abſchluß von 7000 Picols à 
36 Fl. bekannt. Seitdem wurden daſelbſt 7500 Picols à 30 Fl. verkauft, wel⸗ 
cher Preis nun nominell iſt, indem nicht mehr als 28 Fl. geboten wird. In 
dieſem Verhältniß iſt der Ablauf der am 27. Juni in Padang abgehaltenen 
Auktion von 33,000 Picols, die durchſchnittlich zu 29,02 Fl. verlauft worden 
ſind, günſtig zu nennen. — In Zucker kamen polgende bſchlüſſe zu Stand: 
15,000 Picols in Cheribon und bier, 10,000 Picols in Paſſaroeang, 10,000 
Picols in Soerabaya, Alles auf ie De vor ultimo Dezember à 16 Fl. für 
Nr. 16; 9000 Picols auf Lieferung zu Samarang a 15% Fl. Für täglichen 
Bedarf, ſowie für den Golf von Perſien und zur Completirung einiger Ladun⸗ 
gen wurden ca. 6000 Picols à 17—17½ Fl. für Nr. 16 genommen. Uebri⸗ 

ens iſt noch wenig Zucker vorhanden, und die Zufuhren werden in der näch⸗ 

ſten Zeit ſehr unbedeutend fein, da bei dem regneriſchen Wetter viele Fabriken 
in Stillſtand verſetzt find, — Reis fand Beachtung ir Verſendung nach 
Europa, beſonders die beſſeren Qualitäten bis zu 170 Fl., wovon hier circa 
1500 Koyangs umgeſetzt worden ſind. In Soerabaya fanden ca. 700 Koyangs 
grober Carga à 130 Fl. Nehmer, und für dieſe Sorte würde man nun 5 Fl. 
mehr bezahlen müſſen. — Aral vernachſſigt und niedriger, in Folge der ſtei⸗ 
genden Preiſe der Fäſſer, zu 55 Fl. wurden ca. 60 Leggers abgeſchloſſen. — 
Indigo iſt bedeutend gewichen. In der erſten Hälfte des vorigen Monats 
behaupteten fi die Preiſe auf 3,75—3,90 Fl.; ſpäter ſanken fie auf 3 Fl. für 
Prima, wozu indeſſen die disponible Waare coulant von der Hand ging. — 
Gummi Damar würde man ä 23 Fl. kaufen können. — Gummi Elaſti⸗ 
cum ſehr geſucht, aber beinahe nichts mehr zu finden, fo daß Kleinigkeiten à 
55 gl umgeſetzt worden find. — Auch Häute waren begehrt; man bezahlte 
4000 Stück Büffel: mit 3,65 Fl. und 1000 Stück beſonders ſchöne transparente 
ſelbſt mit 4,50 Fl. In Samarang waren Kuhhäute à 3 Fl. geſucht. 

Kaffee. Seit unſerm Vorigen hat ſich der Markt nicht verändert; die 
Stimmung für den Artikel blieb ſeſt das Geſchäft jedoch unbedeutend, da man 
ſich bei der Annäherung der Maatſchappy⸗Auktion auf Verſorgung des drin⸗ 

endſten Bedarfs beſchränkte. Gut ordin. Java 158 a 39 Cis. Abgeber und 
Nehmer. Auch über fremde Sorten haben wir nichts Neues zu berichten, da 
wenig angeboten wird. ) 

Zucker. Roher. Von Java wurden verkauft 2405 Kranj. Nr. 12, matte 
Qualität, per Zephir à 3344 Fl. von Bord zu empfangen, ſowie 91 Fäſſer 
Cuba, ſchön blond, a 29% Fl. neue Condition. Die Eigner drängen fi übri⸗ 
Bene, nicht an den Markt. Aus zweiter Hand wurden ca, 1000 Kranj. Java 

egeben. 

Raffinirter. Seit unſerm Vorigen wurden wiederum ca. 700 Tons Cruſhed 
zu unveränderten Preiſen auf Lieferung im Oktober u. November verhandelt. 

Reis findet in geſchälten Sorten etwas beſſere Nachfrage, und die Preiſe 
ſind feſter. Aus der erſten Hand haben keine Umſätze ſtattgefunden. 

Gl : Adern ſehr feſt, aber wegen beſchränkter Auswahl mit unbedeu⸗ 
tendem Umſatz. 

Tabak. Nachfolgend das Verzeichniß des Reſultats der am 26. d. Mts. 
ſtattgefundenen Auktionen: 

233 Päcke Manilla Viſayas; davon 22 Päcke Yloila à 41½ Cts., 11 Päde 
Caf 0 41% und 36% Cts. und 3 Päcke Zedu a 38½ Cts. 
verkauft. > 

100 =. Aracan, ſämmtlich aufgehalten von 10—17½ Cts. 

28 = Griechiſcher a 13—13½ Cts. verkauft. 
185,000 Stück Secunda Cortados 1856er Manilla⸗Cigarren; ſämmtlich von 22 
bis 27% Fl. verkauft. 
29 Ceron. a indſtroh; davon 13 Geronen von 40 — 47% Cts. 
verkauft. 

ür Maryland war gute Frage, und es wurden 439 Fäſſer und 10 Fäſſer 

Maſon County zu feſten Preiſen verkauft und anderweitig disponirt. Wegen 
Mangel an disponiblem Vorrath von Virginie ging in dieſer Sorte nichts um; 
die Stimmung dafür iſt günſtig. In ſüdamerikaniſchen und Cigarren⸗Tabaken 
verhinderte ebenfalls die beſchränkte Auswahl den Umſatz. Das in der Auktion 
eingezogene Bindſtroh ward ſpäter aus der Hand begeben. Es iſt wieder eine 
Auktion von Manilla⸗Cigarren angeſchlagen. g 

Der Vorrath von Tabak in erſter Hand beſteht in 1540 Fäſſern Maryland, 
225 Fäſſern Virginie, 826 Fäſſern Kentucky, 189 Faͤſſern Stengel, 861 Päcken 
Brafil und 78 Kiſtchen Cavendiſh. 


$ Breslau, 2. Eeptor [Börſe.] Bei ſchwachem Geſchäft und ziemlich 
fefter Stimmung erhielten ſich die Courſe ohne erhebliche Veränderung. Oeſterr. 
National⸗Anleihe 66% —664, Credit 89%, wiener Währung 84 / —84 % be⸗ 
zahlt. Poln. Valuten waren auch heute ſehr begehrt, Banknoten 88 —884,, 
Pfandbriefe 86 86 74 bezahlt. Eiſenbahnaktien ohne Umſatz. Fonds etwas 
feſter bei lebhafterem Umſaz. 

In Wechſeln war heute wenig Verkehr. Lang engliſch war mit 6. 19% Sgr. 
bezahlt, blieb aber Br. Kurz London wurde mit 6. 21 Sgr. gehandelt. 2 und 
3 Mt. Hamburg war zu 150% geſucht, kurz Hamburg 150% zu laſſen. Paris 
blieb zu 79% übrig, da nur 79½ zu machen war. Wien 2 Mt. war 84 Br. 

88 Breslau, 2. Septbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen höher; Kündigungsſcheine — —, loco Waare — —, pr. September 
33—33½ Thlr. bezahlt, September⸗Oktober 324— 32% Thlr. bezahlt und Br., 
Ottober⸗Revemder 32%, Thlr, Gld. November Dezember 32%, Thlr. Br., De 
ember⸗Januar — —, Januar⸗Februar — —, Februar⸗März — —, März⸗ 

pril — —, April⸗Mai 34 Thlr. Gld. 

Rübböl unverändert; loco Waare 10 Thlr. Br., pr. September 10 Thlr. 
Br., September⸗Oktober 9% Thlr. bezahlt für Kündigungsſcheine, Oktober⸗No⸗ 
vember 10% Thlr. Br., November⸗Dezember 10% Thlr. Br., Dezember⸗Januar 
— —, Januar⸗Februar — —, Februar⸗März — —, März⸗April — —, 
April⸗Mai 10% Thlr. Br. 

Kartoffel-Spiritus höher bezahlt; loco 9% Thlr. bezahlt, etwas 9% 
Thlr. bezahlt, pr. September 9% Thlr. bezahlt, September⸗Oklober 9%, Thlr. 
bezahlt, Oltober⸗November 8%, Thlr. Br., November⸗Dezember 8 —% 8 
bezahlt und Gld., Dezember⸗Januar — —, Januar⸗Februar — —, Februar: 
März — —, ae — —, April Mai 8½ Thlr. bezahlt. 


Zink nichts gehandelt. 8 > 
Breslau, 2. Septbr. inn 
Der heutige Markt behauptete für ſämmtliche Getreidearten die geſtrige Feſtig⸗ 


keit; die Landzufuhren und Angebote von Bodenlägern waren mittelmäßig, an 


S B 


Auswahl in guten Qualitäten, die am begehrteſten waren, mangelte es, daher 


auch die Umſätze unbedeutend und die Preiſe unverändert. 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


2021 


Beilage zu Nr. 409 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend, den 3. September 1859. 


(Fortjegung.) 


Weißer Weizen 60 65—70—74 Sgr. 


dgl. mit Bruch 40—45—48—52 „ 
Gelber Weizen Eu: 75 Er 9 
v mit Bru 3—46—50—52 , 0 
Brenner⸗Weizen 5 { 0—42 > nach Qualität 
ee e 42—44—46—48 „ 
Alte Gerſte N 27—30—32—34 A und 
Neue Gerſte un 32-3537 —40 „ 
Alter Hafer. 26—28—30—32 7 Gewicht. 
Neuer Hafer 20—22—23—24 „ 
Koch⸗Erbſen. 54—56—58—62 „ 
utter⸗Erbſen ++- 45—48—50—52 „ 
icken use 40—45—48—50 


Oelſaaten fanden auch heute nur in guten Qualitäten zu letzten Preiſen 
Nehmer. — Winterraps 72—76 7881 Sgr., Winterrübſen 65—70—72—74 


Sgr., Sommerrübſen 58 60—62—64 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 


Rüböl unverändert; loco und pr. September 10% Thlr. Br., September⸗ 
Oktober 9% Thlr. in Kündigungsſcheinen bezahlt, Oktober⸗November und No: 


vember⸗Dezember 10% Thlr. Br., Frühjahr 1860 blieb 10% Thlr. Br. 


Spiritus feſt behauptet, loco 9% Thlr. en detail bezahlt. 
Kleeſaaten in rotber Farbe wurden durch ſchwache Kaufluſt bei reichliche⸗ 
rem Angebot billiger erlaſſen; weiße Saat war gut begehrt, aber ſchwach an⸗ 


geboten und die Preiſe feſt. 


Alte rothe Saat 10—11—12—13 Thlr. N 
Neue rothe Saat 13—13,—13% —14 Thlr. 
Neue weiße Saat 19—21— 22— 23 Thlr. ) 


Waſſerſtand. 
Breslau, 2. Sept. Oberpegel: 13 F. 1 Z. Unterpegel: 1 F. 3 3. 


nach Qualität. 


Mannigfaltiges. . 

Engliſch⸗deutſcher Bücherverkehr ꝛc.] Der in Nr. 383 d. Ztg. er⸗ 
wähnte gal, wonach ein deutſches Originalwerk — ohne Wiſſen des Verfaſſers 
— ins Engliſche übertragen und demnächſt von einem den deutſchen Urſprung 
des Werkes nicht kennenden Deutſchen wiederum ins Deutſche zurück überſetzt 
wird, findet ein Analogon in folgendem Vorgange, wenn letzterer auch nicht 
mit der Benachtheiligung einer deutſchen Leiſtung verknüpft it, vielmehr von 
größter Anerkennung deutſchen Fleißes jenſeits des Kanals Zeugniß ablegt. 


— Die berühmte, bereits in mehreren Auflagen in engliſcher Sprache erſchie⸗ 


Die heut vollzogene Verlobung unſerer Toch⸗ 
ter Lina mit dem Buchhändler Herrn Moritz 
Faerber aus Gleiwitz, zeigen wir Verwand⸗ 
ten und Freunden ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 
dung hiermit ergebenſt an. 92 

Stubendorf, den 31. Auguſt 1859. 

A. Hadra und Frau. 


. ̃ Bee 

Die Verlobung meiner Tochter Camilla 

mit dem Ober⸗Meiſter Herrn Dudeck in Wil⸗ 

helminenbütte bei Kattowitz, zeige ich Verwand⸗ 

ten und Freunden ergebenſt an. 1835) 

Schloß Nied.⸗Schwirllan, am 28. August 1859. 
Schneider, Major a. D. 


Sonnabend, 3. Septbr. 


von F. Markwort. 
9558 


(Michel 
r 
Die beute Mittag erfolgte glückliche Entbin⸗ 


dung meiner lieben Frau Anna, geb. Falch, 
von einem geſundeg Knaben, zeige ich hierdurch 


von A. Lang. 


Theater⸗ Repertoire. 
50. Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Vorletzte Gaſtvorſtellung der drei Zwerge 
Herren Jean Piccolo, Jean Petit 
und Kiß Jozsi: 1) „Das Wunder: 
waſſer.“ Opera⸗Buffa in 1 Akt mit Tanz 
Muſik v 
as Verſprechen hinter m Herd.“ 
Eine Scene aus den öſterreichiſchen Alpen 
mit National⸗Geſängen von A. Baumann. 
Quantner, Hr. Kiß Jos. i 
Hr. Jean Piccolo. Strigom, Hr. Jean Petit.) 
3) „Italieniſche E⸗Streicher, oder: 
Zwei Telegramme.“ Schwank mit Ge⸗ 
fang in 1 Akt von H. Salingre, 


Sommertheater im Wintergarten. 


nene, „Geſchichte Egyptens von Samuel Sharpe“ wurde, auf Wunſch 
des Verfaſſers, von dem bekannten Orientaliſten Dr. Jolowicz in Königsberg 
vor wenigen Jahren bearbeitet und ins Deutſche übertragen. Dieſe Bearbei⸗ 
tung fand in England ſo überaus günſtige Aufnahme, daß dieſelbe gegenwärtig 
e un Engliſche zurück überſetzt und in reicher Ausſtattung herausge⸗ 
geben wird. 


[Eine Karrikatur.] In Paris geht eine Karrikatur herum, 
welche den Kaiſer Napoleon darſtellt, wie er eine Katze, einen Hund, 
einen Affen, einen Papagei, ein Weib und eine Schlange zuſammen in 
einen Korb ſteckt. Der Kaiſer Franz Joſeph ſieht ihm mit Verwunde⸗ 


rung zu und fragt: „Was machen Sie da?“ — „Eine italieniſche 
Conföderation“, antwortet Napoleon, „und Sie werden ſo gut ſein, 
einen Ihrer Arme auch in ſie zu ſtecken.“ — „Sehr gern“, erwie⸗ 


derte Oeſterreich, „gewaffnet, wie er iſt, mit 800,000 Klauen.“ 

[Ein berliner Witz.] Eine ſehr komiſche Scene ereignete ſich 
jüngſt in einem der berliner Geſellſchafts-Theater. Zwei berliner Jüng⸗ 
linge, ganz anſehnlich gekleidet, hatten daſelbſt Eintritt gefunden und 
machten ſich den Spaß, das allerdings nicht gute Spiel der Privat⸗ 
Mimen durch entſprechende, nämlich ſchlechte Witze zu verhöhnen. Schon 
munkelte man von „Rausſchmeißen“; doch ein Vorſtandsmitglied der 
Geſellſchaft, ein handfeſter Schuhmachermeiſter, telegraphirte durch Fin- 
gerzeige, ihm die Rache zu überlaſſen. Und kaum iſt der Vorhang 
gefallen, fo erhebt fd der Meifter Schuſter, flicfelt auf die beiden 
Kunſtrichter los und fragt den einen mit Stentorfiimme: „Sie! wann 
werden Sie mir denn die ſchuldigen drei Thaler für die Stiefeln be⸗ 
zahlen?“ Der alſo Gemahnte bittet, ſich doch zu geniren, kein Aufſehen 
zu machen. „Haben Sie ſich etwa genirt? Nicht ſchlechte Witze ge: 
macht? Jetzt Geld her oder die Stiefeln zurück.“ — Der Schuldner, 
der das Pech hat, ſo unerwartet auf ſeinen Gläubiger zu ſtoßen, fährt 
mit der Hand in die Taſche, ſein Freund desgleichen; aber aus beiden 
verbündeten Taſchen fließen nicht mehr als einige zwanzig Silbergro⸗ 
ſchen. Da winkt der Meiſter, und wie er winkt mit dem Finger, fühlt 
der Jüngling ſich von zwei robuſten Männern gefaßt, auf einen Stuhl 


Im Verlage von Carl Dülfer in Bres⸗ 
lau ſind neu erſchienen und für beibemerkte 
Preiſe (in Partien noch billiger) in 
allen Buchhandlungen zu haben: [1324] 


Kleine Haus⸗Agende, 
oder anſpruchsloſe Anleitung zur ſegens⸗ 
reichen Einrichtung und Abhaltung der 
täglichen Haus⸗Andacht. 
Evangeliſchen Familien dargeboten von 

Eduard Anders, 

Superintendent. 
2. verbeſſerte Aufl. 106 S. 8. broch. 5 Sgr. 


Die Stimme Gottes 


am 
allgem. Landes⸗Bußtage d. Jahres. 


on A. Griſar, 


ſtatt. 
Loiſl,, 


Muſik 
1320 


von Sonntag den 4. bis Dinstag den 6. September d. 
werder. Das Schießen findet auf die Diſtance von 573 Fuß rheiniſch auf den beſten Schuß 
Alle Gewehre ſind zuläſſig. — Schießfreunde laden ergebenſt ein: 


der ‚provingial-Aftien-Sanf des Großherzogthums Posen. 
Aktiva: 


zum Sitzen gebracht, und trotz alles Sträubens werden ihm dort unter 
ſchallendem Gelächter die Stiefeln ausgezogen. „So“, ſagt der Rächer, 
„jetzt hab' ich meine Stiefeln wieder, und Sie, jetzt machen Sie ſich auf 
die Strümpfe.“ Er mußte wirklich abſocken, und das Triumphgeläch⸗ 
ter der Gerächten begleitete ihn höflicher Weiſe bis vor die Thür. 


[Was ein öͤͤſterreichiſcher Magen verdaut.] Außer einer 
Anzahl von genießbaren Artikeln ſind in Oeſterreich auch Ziegelſteine, 
Schieferziegel, Bruch⸗ und Bauſteine, Plattenſteine, Bauſand, Kalk und 
Gips der „Verzehrungsſteuer“ unterworfen. 


[Babinſky, der einſt fo gefürchtete „Fra Diavolo“ des 
Rieſengebürges,] an deſſen Perſönlichkeit der Volksmund unzählige 
Abenteuer zu knüpfen weiß, und deſſen Name ſeiner Zeit populär bis 
zum Kinderſchreck geworden iſt, wird in dieſem Jahre ſeine bereits ſeit 
20 Jabren andauernde Strafzeit in der Karthauſe bei Jiein überſtan⸗ 
den haben. Im Oktober nämlich werden ihm die ſchweren Feſſeln ab⸗ 
genommen werden. Babinſty iſt gegenwärtig ein Mann von beinahe 
70 Jahren, der ſeiner ſtets ungetrübten Laune wegen ſich einer beſon⸗ 
deren Aufmerkſamkeit von Seiten des Gefängnißperſonals, ja unter den 
Sträflingen ſelbſt eines gewiſſen Reſpektes zu erfreuen hat. Er trägt 
ſtets nebſt den ſchweren ihm angeſchmiedeten Ketten auch einen Roſen⸗ 
kranz bei ſich, bringt täglich früh eine Stunde im Gebete zu, und ver⸗ 
tritt vielen Sträftingen gegenüber die Stelle eines Moral: und Reli⸗ 
gionslehrers. Von ſeinen Abenteuern ſcheint er zwar gerne zu erzählen, 
doch bemerkt man dabei an ihm ſtets eine heftige Gemüthsbewegung. 
Die Erinnerung an den gefürchteten Mann hat bereits den ihr anhaf⸗ 
tenden Schrecken verloren, und namentlich in der Gegend von Neuby⸗ 
dzow und Jiein, wo er einſt fo verhaßt war, iſt fein Name populär 
geworden; davon zeugen die zahlreichen Gaben, die ihm vorigen Jah⸗ 
res bei Gelegenheit ſeines Transportes vom Spielberge nach der Kar⸗ 
tbaufe von der Bevölkerung geſpendet wurden. Gegenwärtig führt 
Babinſky auch eine Art Oberauſſicht über die Gefangenen im Straf⸗ 
hauſe. 


„Sie erbitterten und entrüſteten ſeinen heiligen Geiſt, darum 
ward er ihr Feind und ſtritt wieder ſie“. 


(Jeſaias.) 
[18 


Hofkirche, Sonntag Nachmittags 5 Uhr. 93] 


Großes Freiſchießen 


Abends 6 Uhr im 5 Schieß⸗ 


Die Schützen⸗Aelteſten in Breslau. 


Monats ⸗Ueberſicht 


[1801] 


Meld Verwandten und ö 3 x ene z 
1 rag 3 1894] | Sonnabend, den 3. Septbr. Bei aufgehobenem Seiner Gemeinde gedeutet Geprägtes Geld i LIFE 253,500 Thlr. 
Breslau, den 2. September 1859. Abonnement. 43. und vorletzte Gaſtvor⸗ von Noten der preuß. Bank und Kaſſenanweiſungen 34,180 = 
E. Gerftmann, Zimmermeiſter. ſtellung der drei Zwerge Herren Jean Pic: Julius Nagel, r 1,019,880 

colo, zu Petit und Kiß J6z8i und Paſtor der evang.⸗luther. Gemeinde zu Breslau. Lombard⸗Beſtänd 278.990 
1315] Todes⸗Anzeige. Abſchieds⸗ Benefiz: „Der Bunte Zweite mit 2 Anſprachen verm. Aufl. Effekten i 
Heute Morgen % 4 Uhr enticlief fanit nah | gänger in Keri.“ Original⸗Poſſe in 40 S. gr. 8. geh. 5 Sgr. Grundnlit. uüd diderſe Fordetunen 7.73 ‚ : 
wöchentlichen Leiden am Nervenſchlagef 1 Alt von W. Kläger. Hierauf, zum erſten Die Pte unveränderte Auflage der SO run und diverſe Forderungen 87,840 
— — theure, innig geliebte Frau Sophie Male: „Eine Brantfahrt mit Hinder Kirchenlieder und 1s Pfalmen der f Paſſiva: 
Rothe, geb. Schwarz, nach kaum jähriger | niſſen.“ -Poſſe mit Öefung und Lanz in „hegulatiwe herausgegeben von F. Anders Eingezahites Aktienkapital ae 1,000,000 Thlr. 
goal Che im 51ʃſten Lebensjahre. Sie war] 3 Abtheilungen von Schith. neu. bearbeitet und 288. Stolzenburg. broch 17, Sgr.; e eee 760000 
Mir eine treue liebevolle Gattin, meinen beiden] von 9 Zum Schluß: „Blumen-“ mit Luthers kl. Katechismus 1% Sgr. ae Den e e e 81808 
Kinderchen erſter Ehe ein zärtliches Mutterherz!] Spende‘, dargebracht von Jean Piccolo, Die Ste Auflage der Geiſtlichen Lieder Din perfonen \ 3 
Dit der Bitte um ftiles Beileid, widme ich Jean Petit und Kib Josi. für Kirche, Schule und Haus, herausg. erzinsliche Depoſiten: g 
ibeilnebmenden entfernten Verwandten und f 2 von F. Anders und B.. Stolzenburg. mit 6 monatlicher Kündigung 20,500 
Freunden dieſe traurige Anzeige. Neisse. 1 Egr, Mu Lieder Auhang, herausgeg. mit 2⸗monatlicher Kündigung 8,800 
Raudten NS., den 31. Auguſt 1859. Bereits im Laufe nüchster Woche gedenke] von H. Wendel, 5½ Sgr., gut geb.“ Poſen, den 31. Auguſt 1859. Die Direktion. Hill. 
Kothe, Bürgermeiſter. 9 585 einzutrefle odann] Sgr. Mit Lieder- u. Gebets⸗Anhang 
‚ 9 \ ich in Neisse einzutreflen und s 9 Fel 1 
. meine Tanz und Bingen | er eyete Huflage Tan: Die 
ach Langen, Schule daselbst zu eröffnen. r n: 
und gottergeben, geſtern Abend 97 rn Die Subseriptionaliste befindet sich in der] heil. Epifteln { 257 58 der a 18 47 1859 
innig geliebte Tochter, Schweſter un Da | Henningsschen Buchhandlung, woselbst Sonn⸗ und Feſt 169. e chriſtl. Kir⸗ e * + 
gerin, Emma von Wenckſtern. Entſern⸗ auch Unterrichts-Formulare in Empfang ge- chenjahres, nebſt Reim⸗Gebetlein, vb NEID du Cee 2 


Verwandten und Bekannten zeigen dies, 
ſtatt jeder 3 3 um ſtille Theil: 
ittend, ergebenſt an: 

2: Die Hinterbliebenen. 
Glaz, den 1. September 1859. [1316] 
e____ (œ— P . . i 
Deute Nachmittag 1 Ubr ſtarb unſere 
PR Tochter Eugenie im Alter von 16% Jah- 
ren. In tiefem Schmerze widmen allen Be: 


den dieſe Anzeige: =; 1897 
. En ntkri6pehliondBorlieher 


nebſt > 
Bahnhof Gleiwitz, den J. September 1859. 


Nach kurzem Krankenlager verſchied heute 
Nachmittag unſer innigſt geliebter Gatte und 
Vater, der Kürſchnermeiſter Salomon Fi⸗ 
ſcher, an Gehirnlähmung. 

Breslau, den 2. September 1859. 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Sonntag Nachmittag 
vom Trauerhauſe, Junkernſtraße Nr. 5, aus 
ſtatt. 11901] 
— —ä—ĩ —6—oé — 2— 

Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 

Verlobungen: Fräul. Frida Spalding zu 
Zirmaiſel mit dem Rittergutsbeſ. Hrn. Richter: 
Neuendorff auf Rügen, Frl. Erneſtine Furbach 
mit dem Rittergutsbeſ. Hrn. Carl Wahrendorff 
auf Kubhagen. l 

Geburten: Ein Sohn Hrn. v. Steinkeller 
in Teſſin, eine Tochter Hrn. Apotbeker Warne⸗ 
kros in Gefell, Hrn. Prof. Dr. Windſcheid in 


München. ; ; 
Todesfälle: Frau Juſtizrath Henriette von 
Tempelhoff, geb. Hubert, zu Dabrowku, Herr 
Rektor emar. Friedr. Wilh. Barth zu Bieſen⸗ 
thal, Hr. Johann Joſeph Liebert zu Wachwitz. 


Für Kranke! 


Die Schroth ſche Heilmethode, welche als die 
ſicherſte und gründlichſte Hilfe gegen viele ver⸗ 
altete und für unheilbar geltende Krankheiten 
immer mehr und mehr ſich bewährt, wird un⸗ 
ter Leitung des Herrn Dr. Alexander in 
meiner hieſigen, neu und zweckmäßig eingerich⸗ 
‘ten Anſtalt, worin Kranke unter günſtigen 
Bedingungen Aufnahme finden, angewendet. 
Wandsbeck bei Hamburg, im Auguſt 1859, 
1323 E. Wittmad. 


nommen werden können. Eine zweite Sub- 
seriptionsliste habe ich dem Ressourcendie- 
ner Mahn übergeben, 

Die näheren Bedingungen sind aus den 
Unterrichts-Formularen und aus Nr. 67 
des Neisser Anzeiger (vom 31. Aug.) 
zu ersehen, 

Die Subseriptionsliste wird mit dem Tage 
meiner Ankunft geschlossen. [1325] 


Louis von Kronhelm, 


gl. Universitäts- Tanzlehrer. 
r ᷣͤ TTT... 


Schießwerder⸗Garten. 
Nächſten Montag, den 5. Sept. 
Grosses Militair- 


Monstre-Concert 


a Ia Wieprecht, 


nebit Brillant⸗Beleuchtung 


der Garten: Partien. 

Das Monſtre⸗Concert wird ausgeführt von 
den Militär⸗Muſilchören des 
königl. 11. Jufanterie⸗Regiments, 

„„ 19. 77 „ 
„ 1. Küraſſier⸗Regiments 
unter der Direktion der Herren Muſikmeiſter 
Fauſt, Buchbinder und Nosner. 


Programms 
der aufzuführenden Muſikſtücke werden 
gratis an der Kaſſe verabreicht. 
Anfang des Monſtre-Concerts 

Punkt 4 Uhr. 6 bis 
Billets à 4 Sgr. find von Sonnabend ab bis 
Montag Nachmitlag Air haben, bei den Pa 
Conditor Barth, Ring Nr. 4; in den Bu 5 
und Muſftalien⸗Handlungen des Herrn RL 
nauer, Schweidnitzerſtraße u. Hrn. Leuckart, 
Schuhbrücke⸗ und Kupferſchmiedeſtraßen⸗Ecke, 
in der Muſikalien⸗Handlung des Hrn. Scheff⸗ 
ler, Ohlauerſtraße, und Hrn. Pfefferküchler 
ipau „ Oderſtraße. 
Anu der Kaſſe u Billet 5 Sgr. 
Näheres die Anſchlage-Zettel. 
Bei un ünftiger Witterung findet das 
Concert den nächſten Tag ſtatt, an welchem die 
gelöſten Billets ihre Giltigteit haben. [1331] 


Wochenſpruch und Liedervers zu je⸗ 
der Perikope. Mit Anhang: Feſt⸗ 
Fragen. Herausg. von H. Wendel. 3 Sgr. 
gut gebunden 4% Sgr. g 

Die Ate unveränderte Auflage von 
Bibliſchen Geſchichten des alten und 
neuen Teſtaments, für Schulen mit 
den Worten der Schrift erzählt und 
mit Bibelſprüchen und Liederver⸗ 
ſen erläutert von H. Wendel. 5 Sgr., 
gut gebunden 6% Sgr. Mit Luthers 
kl. Katechismus 7 Sgr. 

Die Ate unveränderte Auflage von: 
Dr. M. Luthers kleinem Katechis⸗ 
mus unter Zugrundelegung des alten 
BreslausDelser, urſprünglich Lüne⸗ 
burg⸗Celleſchen Katechismus in Frage 
und Antwort erklärt und durch Bibel⸗ 
ſprüche und bibliſche Geſchichte, ſowie 
durch Kirchenlieder erläutert von H. 
Wendel, Ausgabe 18. (Auszug für 
Schulen) 4% Sgr. gut geb. 5%" Sgr. 
Mit den SO Kirchenliedern und 18 
Palmen zuſammengebunden 7%, Sgr. 

Die 2te verbeſſerte Auflage von Wen⸗ 
dels luther. Katechismus. Ausgade A. 
5%, Sgr., gut gebunden 7% Sgr. 

+ Subjenior Carl Friedr. Grüger’s 
Predigten, aus feinem Nachlaß in 
einen Jahrgang zuſammen eſtellt. 
broſch. 1% Thlr., in f. Hlbfrzbd. 1% Tülr 

Dr. Friedr. Werner's richtiger 5 
untrüglicher Himmels⸗ Weg eines 
Chriſten. 1. Thl. 2. Aufl. broſch. 24 Sgr 
2. Tbl. 16 Sgr. Beide Theile in 1 feinen 

Frübbuß, C. u ber 0 
rühbuß, O., Ueber ieder 
der Kirchenzucht. Broſch. 10 Ser 

— .. 
Ich habe heute meinen Reiſenden Herrn 

J. Engel entlaſſen, und erliſcht K pi 

ihm ertheilte Procura. ſcht ſomit die 
Oppeln, 1. September 1859. 

J. Münzer 
[1332] Cigarren⸗ und Labaffabri. 


— —— — — 
Jo bezahle für meinen 30 Jahre alten, voll: 
kommen arbeitsfähigen Sohn Gottlieb 
Sternitzke durchaus keine Schulden. [1503] 
Pawellau bei Trebnitz, 13. Auguſt 1859, 
Friedrich Sternitzke, Bauergutsbeſitzer. 


Nach einer 12 jährigen Anwendung der Dampf kraft 
zum Betriebe unserer Tabaksfabrik, hat sich so mancher Vortheil 
in der Behandlung der Rauch-Tabake herausgestellt. 

Damit diese Vortheile auch dem geehrten Publikum zu Theil werden, 
dessen Gunst uns neuerdings in den Stand gesetzt hat, die Kräfte unserer 
Dampfmaschine bedeutend zu vergrössern, halten wir es für Pflicht, ‘ 
hierdurch anzuzeigen, dass es unseren Bemühungen gelungen ist, schon zum 


Preise von 6 Sgr. pro Pfund 
ein Fabrikat von „nur amerikanischen Tabaken“ herzu- 
stellen, welches man bisher noch nicht zu liefern im Stande war. 

Selbst Raucher von theuren Tabaken wollen sich durch den billigen 
Preis vom Versuch dieser neuen Sorte nicht abhalten lassen. Wir lie- 
fern mit diesem Fabrikat etwas noch nie Dagewesenes. 

Wir übergeben nun dem verehrten Publikum dieses neue Fabrikat, 
welches auch manchem Cigarrenraucher willkommen sein dürfte, unter dem 


inen? PPetum optimum 


(der beste Rauchtabak) f 
in 4 und Pfund-Paketen à 6 Sgr. pro Pfund, oder 2 und 1 Sgr. 
pro Paket, 
und hoffen das Vertrauen zu rechtfertigen, welches unserer Firma schon 
mehr denn 50 Jahre zu Theil geworden ist. 
Um diesem Tabak eine schnelle Verbreitung zu geben, haben wir vor- 
läufig bedeutende Zusendungen an unsere Niederlagen gemacht, und zwar 
in Breslau an Herrn Ferd. Scholtz, 
in Königsberg i. Pr. an Herrn L. Lämmer 
in Danzig an Ilern E. Rovenhagen g 
in Halle a. S. an Herrn C. F. G. Kitzing. 
in Weimar an Herm Ortelli's Wittwe, 
in Halberstadt an Herm W. Gronau, 
in Stettin an Herrn C. A. Meyer Nachfelger. 
in Köln an Herrn Carl Paul, \ 
und ersuchen wir unsere geehrten Abnehmer sowohl, als auch das resp. Pu- 
blikum, sich durch Beziehungen von der Güte des Tabaks zu überzeugen, 


Berlin, im August 1859. WIIn. Ermeler & Co. 


£ — 
Obigen Tabak empfehle ich zu geneigter Abnahme bestens. 
Breslau, im September 1859 


Ferd. Scholtz, 


[1333] 


Büttner-Strasse Nr. 6. 


8 ſtraße 39, ſowie in allen Buchhandlungen zu haben: 


Königlich Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 
Die Lieferung von 150,000 Tonnen grober ſchieferfreier ſchleſiſcher Stückkohlen zur Lofomo⸗ 
tioheizung ſoll im Wege der Submiſſion ausgegeben werden. Hierzu iſt ein Termin auf den 
18. Oktober d. J., Vormittags 11 Uhr, 8 
in unſerem Geſchäftslokale auf hieſigem Bahnhofe anberaumt, bis zu welchem etwaige Offerten 
mit der Auſſchrift: „Submiſſion zur Kohlenlieferung“ verſiegelt an uns eingereicht werden 
müſſen. Die ſpeziellen Lieferungs⸗Bedingungen liegen in unſerem Central⸗Büreau hier zur 
Einſicht aus, von wo auch Abſchriften derſelben gegen Erſtattung der Copialien bezo⸗ 
gen werden können. 1 [1322] 
Berlin, den 27. Auguſt 1859. 5 0 
Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Allgemeine Preußiſche Alter⸗Verſorgungs⸗Geſellſchaft 
zu Breslau. 


Nach Anleitung des § 27 der Statuten werden die geehrten Mitglieder der Geſellſchaft zu der 
am 3. Oktober d. J., Nachmittags 3 Uhr, 
0 im Börfengebäude par terre 0 * | 
ſtattfindenden General⸗Verſammlung hiermit eingeladen. — Abweſende, jo wie weibliche Mit: 
7 770 können ſich durch ſchriftlich bevollmächtigte verfügungsfähige Mannsperſonen vertreten 
alien. — Beſchlüſſe werden zu faſſen fein: [1326] 
J) über die im § 28 der Statuten ad I bis 4 erwähnten Gegenſtände; 
2) über einige von der königlichen Regierung proponirte Abänderungen der von der vorjähri⸗ 
gen General⸗Verſammlung angenommenen Nachtrags⸗Statuten; E : 
3) über einen eingegangenen Antrag auf Verbindung der Geſellſchaft mit einer in Preußen 
beſtehenden auf Gegenſeitigkeit gegründeten Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Ueber das Geſchäftsjahr vom 1. Juli 1858 bis 30. Juni 1859 wird Bericht erſtattet werden. 
Breslau, den 29. Auguſt 1859. Das Direktorium. 
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& Sichere Erwerbsquelle für Jedermann! 5 
Der preuß. Eimer beiten Eſſig zu nur 5 Sgr. !! 3 
. Aeußerſt haltbare, flüſſige und Preßhefe (Pfundhefe) & 
x ohne Koſten! x 
= So eben iſt erſchienen und kann gegen Nachnahme von 20 Sgr. bezo- J 
5 gen werden: 


7 


Neueſtes, durchaus bewährtes 


Eſſig⸗ und Hefen Büchlein, 


oder die Kunſt: 
binnen 24 Stunden den Eimer beſten und feinſten Eſſigs ohne 
alle Einrichtung, Sachkenntniß und Capital-Aufwendung zu nur 
5 Fgr. herzuftellen. 
Siewie alle und jede bis jetzt bekannten Arten flüſſiger und gepreßter Hefe 
(Pfundhefe) auf ſchnellſtem Wege billigſt und ohne alle Einrichtung zu fabriciren. 
Nach eigener und vieljähriger Erfahrung zum Beſten Aller, welche einen ſichern und 
guten Erwerb ſuchen, herausgegeben von 
Dr. E. Liebing, Chemiker. 


Indem wir das verehrliche Publikum für obige Schrift bitten, dieſelbe ja nicht mit 
anderen, in neuerer Zeit wie Pilze aufgetauchten und wieder in ihr Nichts zuſammen⸗ 
gefallenen, ähnliche Titel führenden Erſcheinungen zu verwechſeln, bemerken wir, daß ſich 
unjer Werkchen vor allen anderen durch durchgreifende Reelität, beruhend auf langjäh⸗ 
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T rigem Studium und vielen Erfahrungen, auszeichnet, und jedem, welcher ſich durch die 15 
B Eſſig⸗ und Hefenfabrication oder den Handel damit ein ſchönes und ſicheres Auskom⸗ 245 
* men gründen will, eine gewiß willkommene und höchſt vortheilhafte Erſcheinung fein wird. 8 
& [1174] Englin u. Laiblin in Reutlingen. ff 
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2 29 Unterrichtsmittel für die Heimatskunde. 


In meinem Verlage iſt erſchienen und bei Trewendt & Granier, Albrechts⸗ 
für den Elemen⸗ 


Geographie von Schleſien In : Unterricht. 
Siebente vermehrte und verbeſſerte Auflage. 8. 3 Bogen. Mit einer 
illuminirten Karte von Schleſien. Preis 21, Sgr. 


Schleſien, dargeſtellt nach ſeinen phyſiſchen und ſtatiſtiſchen 


Verhältniſſen. Ein Leitfaden für den Unterricht in der 
Heimatskunde, zunächſt beim Gebrauch der von dem Verf. entworfenen Wandkarte 
von Heinrich Adamy. Zweite verbeſſerte und vermehrte Auflage. 8. 
9% Ban, 1857. Mit der Schulkarte von Schleſien. Preis 6 Sgr. 


Gleichzeitig erſchien in zweiter Auflage, ergänzt bis 1857: 


Wandkarte von Schleſien, 


beſonders mit Berückſichtigung der phyſikaliſchen Verhältniſſe. 
Zunächſt für den Schulgebrauch entworfen 
von Heinrich Adamy. 
Nebſt einem Leitfaden für den Unterricht in der Heimatskunde. 
9 Blatt Folio in Farbendruck und 9½ Bogen Tert. Preis 2 Thlr. 

Sowohl das Königliche Provinzial⸗Schul⸗Collegium von Schleſien, als 
auch die Königlichen Regierungen zu Liegnitz und Oppeln, ſo wie der wohl⸗ 
löbliche Magiſtrat von Breslau haben dieſe Karte den Schulen ihres Departe— 
ments zur Anſchaffung empfohlen. — Sie unterſcheidet ſich beſonders dadurch vor allen 
andern vorhandenen Karten von Schleſien, daß ſie durch Buntdruck die Bodengeſtal⸗ 
tung, die phyſikaliſchen Verhältniſſe der Provinz: Flußgebiete, Tief-, Hoch⸗ und Ge⸗ 
birgsland, zur deutlichen Veranſchaulichung bringt, während auch die ſtatiſt.⸗topogr. 
Verhältniſſe auf derſelben die gebührende Berückſichtigung finden. 

Dem Wunſche vieler Lehrer entſprechend, ſind bei dieſer zweiten Auflage die 
politiſchen Grenzen durch ſauberes Colorit markirt, und dennoch, um die Anſchaffung 7 
auch den geringer fundirten Schulanſtalten zu ermöglichen, der frühere, in Rückſicht 

auf das Gebotene ſchon wohlfeile Preis von 2 Thlr. 20 Sgr. auf nur zwei Thaler 2 

ermäßigt worden. Eduard Trewendt. 

Anamnese 

es Spaniſchen Doppelroggen zur Saat, zum 
deſſen Stroh, bei Vollgewichtigkeit der Körner, eine durchſchnittliche Länge von 7 Fuß erreicht, 
verkauft das unterzeichnete Dominium franco Bahnhof Löwen für 15 Sgr., und franco hier 


für 10 Sgr. über Woche breslauer Marktnotiz am Tage der Lieferun pt 
Das freiherrlich v. Ko ppyſche Wirthſchaftsamt Jacobedorf, Kreis Falkenberg OS. 


Probsteier Saat-Roggen, 

Peru-Guano, 

Engl. Portland-Cement 
offerirt billigst: Franz Weise, 


[1278] Albrechtsstrasse 21. 


Probſteier Saatro gen, Menne in Goldberg auf der Liegnitzerſtraße 


s nahe am Markt gelegene und eingerichtete, 
im vorigen Jahre direkt bezogen, ſowie Blu⸗ im beſten Betriebe befindliche 
menweizen zur Saat, iſt zu 15 Sgr. pr. Scheffel 


über den höchſten breslauer Marktpreis am Seifenſiederei 

Tage der Abnahme auf der Herrſchaft Schwie⸗ iſt veränderungshalber, ohne Einmiſchung eines 
ben, Kreis Toſt, verkäuflich. Auch iſt dajelbjt | Dritten, ſofort zu verkaufen. Näheres theile 
probſteier Saatkorn, ſpaniſcher Doppelroggen ich gern auf frankirte Anfragen mit. [1319] 
und böhmiſches Staudenkorn von vor 3 Jahren Heinrich Genieſer, Seifenſieder. 
direkt bezogenem Samen zu 5 Sgr. pr. Scheffel 
über den höchſten Marktpreis in Breslau am 
Tage der Abnahme zu haben. [959] 


Hutung für Maſtſchafe 


verpachtet das Dom. Schwoitſch bei Breslau 
Näheres ertheilt das Wirthſchaftsamt daſelbſt. 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 


* 


AAN 


— 
2 
1 


eee 
Ann 


AN 


103070701 


Leinen⸗ und Baumwollenwaa⸗ 
ren⸗Fabrikanten finden in dem Hauſe 
Ring Nr. 20 und Junkernſtraße Nr. 32 
gute Verkaufsſtellen für die nächſten 
Jahrmärkte zu billiger Miethe. Näheres 
daſelbſt. [1858] 


2022 


[1153] Bekanntmachung. 

Zu dem Konkurſe über das Vermögen des 
ehemaligen Gutsbeſitzers Jſaak Königsber⸗ 
. zu Klettendorf hat der Kaufmann Salomon 

laſer, Firma Kaliſch u. Comp. zu Berlin 
nachträglich eine Forderung von 1354 Thlr. 
14 Sgr. 6 Pf. und eine zweite von 1620 Thl., 
beide aus Wechſelgeſchäften originirend, ohne 
Beanſpruchung eines Vorzugsrechtes angemeldet. 

Der Termin zur Prüfung dieſer Forderun⸗ 
gen iſt auf h 

den 16. Sept. 1859 Vormitt. 10 Uhr 

vor dem unterzeichneten Kommiſſar, im Siz⸗ 

zungszimmer Nr. 3 unſeres Geſchäftslokals 
anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. 

Breslau, den 26. Auguſt 1859. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: Loos. 


[1152 Bekanntmachung. 

Der über das en des Kaufmann 
David Schweitzer zu Klein⸗Dombrowka mit: 
telſt Beſchluſſes des unterzeichneten Gerichts 
vom 28. Dezember 1858 eröffnete kaufmän⸗ 
niſche Concurs iſt durch den von dem Gemein⸗ 
ſchuldner mit den Concursgläubigern unterm 
24. Juni d. J. gerichtlich geſchloſſenen und 


3 
iK rechtskräftig beſtätigten Alkord aufgehoben. 


Beuthen O.⸗S., den 28. Auguſt 1859. 
Königl. Kreis⸗Gericht I. Abtheilung. 


Verpachtung. 1051] 

Höberer Anordnung zufolge ſoll die königl. 
Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu Alt⸗Schönau an 
der Straße von Jauer und Schönau nach Hirſch⸗ 
berg, woſelbſt das Chauſſeegeld für 1% Meile 
erhoben wird, vom 1. Oktober d. J. ab ander⸗ 
weitig meiſtbietend verpachtet werden, wozu auf 

den 16. September d. J., 
von Vormittag 9 bis Mittag 12 Uhr im hie⸗ 
ſigen Haupt⸗Steuer⸗Amte ein Termin anbe⸗ 
raumt iſt. 

Indem wir Pachtluſtige hierzu einladen, be⸗ 
merken wir ausdrücklich, daß der Termin Mit⸗ 
tags um 12 Uhr geſchloſſen wird und daß jeder 
Bieter eine Kaution von 200 Thlr. in baarem 
Gelde oder courshabenden Staatspapieren zu 
deponiren hat. g 

Die Contracts⸗ und Licitationsbedingungen 
können in den Wochentagen während der Amts⸗ 
ſtunden in unſerem Geſchäftslokale eingeſehen 
werden. 

Liegnitz, den 27. Auguſt 1859. 

Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Die rationell⸗praktiſche, 5 enggedruckte Bogen 
ſtarke „Vorſchrift“, aus gewöhnlichem rohen 
Spiritus 113213 


alle Arten Brauntweine, 


als: ſogenannten alten Korn, Nordhäuſer, Rum, 
Cognac, Arac, Bonecamp of Magbitter, Schwei⸗ 
zer Abſynth, Malakoffgeiſt, Steinhäger, Eſſenzen 
und Elixire aller Art, Berliner, Breslauer, Stet⸗ 
finer, Danziger, Hamburger und franzöſiſche 
Liqueure ꝛc. ꝛc., auf kaltem Wege und ohne 
Apparate binnen wenigen Stunden ſonnen⸗ 
klar darzuſtellen, ſo wie den jungen Spiritus 
„auf dem Lagerfaſſe“ vollſtändig zu ent⸗ 
fuſeln, ihm die Härte zu benehmen und einen 
zarten, weinigen Geruch und Geſchmack 15 ge⸗ 
ben. — Dieſe wirklich zuverläſſige Vorſchrift, 
welche bereits in ganz Europa die größte An⸗ 
erkennung fand, ertheilt für ein Honorar von 
nur 3 Thaler = 6 Fl. = 1 Dukaten, das 
landwirthſchaftliche und techniſche In⸗ 
duſtrie⸗Comtoir des Wilhelm Schiller & 
Comp. in Freiſt adt, preuß. Schleſien. — — 
Daſſelbe verſendet ſein Geſchäftsprogramm, wel⸗ 
ches Erbwerbsquellen für Reiche, Be⸗ 
mittelte und Unbemittelte nachweiſet, auf 
frantirtes Verlangen franko.) 


Gutstauſch! 


Der Beſitzer eines in der Nähe des Gendar⸗ 
menmarktes in Berlin belegenen Hauſes wünſcht 
ſolches gegen ein kleines Gut zu vertauſchen. 
Hierauf Reflektirende belieben ihre Adreſſen 
franco unter G. H. 90 an die Expedition der 
Breslauer Zeitung, mit ſpezieller Angabe der 
Gutsverhältniſſe, abzugeben. [1314] 


Möbelfuhrwerks-Anzeige. 

Am 7. oder 8. September d. J. treffen von 
mir zwei große, wohlverdeckte Möbelwagen, mit 
allem Verpackungszubehör verſehen, in Herſch⸗ 
berg ein, die an den folgenden Tagen leer 


F. Dümke, Mobelfubrherr, 
Kronenſtr. 71 in Berlin. 


egen ſichere Wechſel können die 
Geld Feen Gutsbeſitzer bekommen. 
rankirte Anfragen unter K. Z. 10 nimmt die 
Expedition der Breslauer Zeitung entgegen. 
Discretion wird zugeſichert. 1882 


(rein gelbbraun und mahagonifarbig). 
Dieſe vorzügliche Compoſition iſt ge⸗ 
ruchlos, trocknet während des Aufſtrichs 
mit ſchöͤnem gegen Näſſe haltbaren Glanz. 
Das Pfund 12 Sgr. [1328] 


Schwarzer Glanzlack 


zu Holz, Eiſen und Leder. 
Das Pfund 10 Sgr. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 


Spaniſchen Doppelroggen 
uni ichen Depp 25009 hoͤch⸗ 
Schaderwig bei Falkenberg. 


21, 


[1876] 


Breslauer Markt: Notiz das Dominium 


in kölner Haus ſucht für ein Paar currente 
Amtliche Anzeigen. E Artikel, worauf Rabatt von circa 25% ge⸗ 
— eben wird, einige ſolide Abnehmer. Fran⸗ 


tion der Breslauer Zeitung 

11860] Anzeige. 

Einen Theil meiner Bier⸗Träber für die 
diesjährige Winter⸗Campagne habe ich noch zu 
vergeben. Näheres im Comptoir Hummerei 18. 

Breslau, den 1. September 1859. 
A. Friebe, Brauerei ⸗Beſitzer. 


Avis für Raucher! 


La Perla. Dieſe angenehm ſchmeckende 
Cigarre, halbſtarke, ſtärkere und leichte, 
von feinem Geruch, weißbrennend, empfehle zu 
15 Thlr. pr. Tauſend. Probekiſten à 200 
Stück ſtehen gegen frankirte Einſendung von 
3 Thlr. zu Gebote. Empfehlungen der ange⸗ 
ſehenſten Perſonen, welche ſeit Jahren ihren 
Cigarrenbedarf von mir bezogen, können nach⸗ 
gewieſen werden. [1327] 
Theodor Berendſohn in Hamburg. 


Agenten u. Reisende 


werden für Deutschland etc, anzustel- 
len, und 


ürei deutsche Commis 


nach England zu engagiren gewünscht. 
M. Charles, 2 Melina Buildings. 
Westminster Road, London S. [1890] 


Laden-Berpachtung. 

Zwei ſchöne geräumige, lichte, hohe und 
trockene, am Ring sub Nr. 19 in Glaz in vor⸗ 
züglicher Geſchäftslage befindliche Verkaufs⸗Ge⸗ 
wölbe, welche ſich zu jedem Geſchäfte eignen, 
mit auch ohne Wohnung, ſind ſofort zu ver⸗ 
miethen reſp. zu beziehen. 

Näheres a frankirte Briefe beim Hauswirth 
C. F. Seiffert daſelbſt. [1258] 


En tout cas, 


Regenſchirme, 
empfiehlt zu Preiſen, wie ſie Niemand billiger 
ſtellen kann: 


K. Schieß, 


+ 
[1287] Ohlauerſtr., Ring⸗Ecke. 

J mit 2 bis 300 Morgen gutem 
Ein Gut Weizenboden, maſſivem Bau⸗ 
ſtand und vollſtändigem Inventarium, wird 
ohne Einmiſchung eines Dritten, mit 5 bis 
6000 Thalern Anzahlung, zu kaufen geſucht. 
La Adreſſen unter W. N. befördert die 
Expedition der Breslauer Zeitung. [1318] 


Frischer Silberlachs, 


ausgeſchnitten pfundweiſe, a 15 Sgr., bei 
Gustav Rösner, 
1898] Fiſchmarkt Nr. 1, an der Univerſität. 


70 Stück Brackſchafe 


ſtehen auf dem Dom. Dombrowka bei Op⸗ 
peln zum Verkauf. [1329] 


Angebotene und gesuchte Dienste. 


Penfionat in Berlin. 

In unſere mit der höheren Töchter⸗ 
ſchule der St. Jacobi⸗Parochie verbundenen 
Erziehungsanſtalt, über deren Wirkſamkeit ein 
Zeugniß von höchſter Hand vorliegt, können 
zum 1. October noch Zöglinge eintreten. Nä⸗ 
heres auf portofreie Anfragen beim Herrn Con⸗ 
ſiſtorialrath Bachmann, Oranien⸗Str. 134, beim 
Herrn Director Baron v. Ledebur, Alexandrinen⸗ 
Str. 34 oder bei uns. [1176] 

Agnes und Nofalie Schallenfeld, 

Küraſſier⸗Str. 2 in Berlin, 


ne jeune demoiselle de la Suisse fran- 
U caise desire se placer comme bonne 
pour le ler Octobre, S’adresser pour plus 
de renseignements à Mr, Gruaz à Pilsen 
pres de Schweidnitz, [1268] 


ür ein Getreide: und Produktenge⸗ 
ſchäft wird ein Lehrling mit den 
nöthigen Schulkenntniſſen gegen Sta⸗ 
tionsvergütigung gewünſcht. Adreſſen 
durch die Expedition der Breslauer Seitung un: 
ter H. M. 18 franco, [1896] 


Eine geprüfte Gouvernante, 
welche auch in der Muſik Unterricht ertheilen 
kann, wünſcht, wo möglich in Breslau, eine 


angemeſſene Stellung zu finden. Nähere Aus: 


kunft wird Herr Rektor Gleim, Ritterplatz 
Nr. I, zu ertheilen die Güte haben. [1900] 


fire Adreſſen sub C. C. befördert die N 
131 


Ein Dirigent über mehrere 
landwirthſch. Fabriken wird mit 
hohem Einkommen zu engagiren 
2 — 5 — Auftr.: A. Wierskalla, 

erlin, Grenadierſtraße 27. (989 

Ein in den meiſten Geſchäftszweigen und der 

Buchführung routinirter Kommis, der 
von ſeinen Herren Chefs beſtens empfohlen 
wird, auch eine Kaution von 300 bis 
200 Thlr. legen kann, ſucht bald oder 
zum 1. Oktober d. J. ein Engagement 
als Geſchäftsführer oder Kommis. 


Gefällige Offerten werden unter Chiffre R. A. 
100 poste restante Nikolai erbeten. [1330] 


Ein ſittliches und gebildetes Mädchen, aus 
achtbarer Familie, das völlige Kenntniſſe 
der Land⸗Hauswirthſchaft beſitzt, ſucht 1. Okto⸗ 
ber eine Stelle als Wirthſchafterin aufs 
Land, wo es entweder die Leitung des Haus⸗ 
ſtandes übernehmen kann, oder auch als Hilfe 
der Hausfrau. Die beſten Empfehlungen ſtehn 
zur Seite. Gefällige frankirte Offerten sub 
O. P. befördert die Expedition der Breslauer 
Zeitung. [1881] 
Bi meiner Penſionsanſtalt für jüdiſche 
Knaben werden zu Michaelis d. J. wieder 
einige Plätze frei. Neben einer gründlichen 
wiſſenſchaftlichen Bildung behält die Anſtalt 
eine echt religiöfe Erziehung als Ziel ihres 
Strebens im Auge. [1884] 
Breslau, im September 1859. 
Dr. Samuelſohn, Königsplatz 4. 


Ein unverheiratheter Kutſcher, 
der bei der Kavallerie ſtand und nur gute 
Zeugniſſe beſitzt, ſucht von Michaelis d. J. ab 
einen Dienſt. Auskunft ertheilt der Haushälter 
im Trebnitzer⸗Hauſe zu Breslau. 1883] 


a ein Band⸗ und Weißwaaren⸗Lager wird 
ein brauchbarer Verkäufer geſucht. Nä⸗ 
heres unter genauer Angabe Nr. 1004 poste 


restante franco Breslau, [1899) 


447 Wirthſchaftsſchreiber, den ſehr 
ute Atteſte empfehlen, ſucht bald oder 
zu Michaelis dieſes Jahres unter ſehr beſchei⸗ 
denen Anſprüchen eine Stellung. Gefällige 
Adreſſen erbittet man sub A. M. Breslau 
poste restante. 11891 


FFFFCTTTTTTTTbTbTbPTCTbTTTTTTTTTT Lrch 
Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 


An der Promenade, Neuegaſſe Nr. 17, iſt eine 
Stube mit Kabinet, mit oder ohne Möbel, 
den 1. Oktober zu vermiethen. 1888] 
Fr eine einzelne Perſon iſt eine Wohnung 

zu vermiethen und bald zu beziehen. Nä⸗ 
heres Altbüſſerſtraße Nr. 57 im Keller. [1895 


Ein fein möblirtes Zimmer 
mit Burſchengelaß, iſt Ring Nr. 54 billig zu 
vermiethen. 11886 


Bueeſnaße Nr. 41 iſt ein freundlich möblir⸗ 


tes Zimmer für einen oder zwei Herren bald 
11889] 


zu vermiethen. 1 


Gartenſtraße 8b. [1887 


iſt die Hälfte der 3. Etage zu vermiethen. 


AA§§ Tray Nr. 25 iſt die 8220 
Etage zu vermiethen. 11822 


Die zweite Etage Hummerei 52/53, eine ſehr 
freundliche Wohnung, iſt von Michaelis ab zu 
vermiethen. Näheres daſelſt 3 Stiegen hoch. 


Te zeſtraße Nr. 2c ſind herrſchaftliche 
Wohnungen, beſtehend aus 4 Zimmern, 
Küche ꝛc. zu vermiethen und Michaelis zu bezie⸗ 
hen. Das Nähere daſelbſt 2 Treppen rechts. 


33 König's Hötel 33 


garni 
33 Albrechtsstrasse 33 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 
Breslau, den 2. Septbr. 1859. 


feine, mittle, ord. Waare. 
Weizen, weißer 68 — 74 62 5458 Sgr. 
dito gelber 62— 67 61 53-57 „ 
Roggen 44 46 43 38 40 „ 
Gerste. . 34 — 37 32 25—23 „ 
ae... 22— 24 21 19-20 „ 
bien. 52— 56 50 4-48 „ 
i n, 1 
Winterrübſen.——  — 8 
Sommerrübſen 0 8 


64 62 6 
Kartoffel⸗Spiritus 9% Thlr. G. 
J. u. 2. Sept. Abs. 0U. Mag. 6 U. Nchm. 2 
Luftdruck bei bo "2776704 Pig 773) 


Lu ns + = + er 24 > 
Thaupun h h „6 
Dunſtſättigung 7apCt. 75pCt. Sept. 
But 285 5 

Wetter heiter wolkig bewölkt 
Warme der Oder + 13,0 


Breslauer Börse vom 2. Septbr. 1859, Amtliche Notirungen. 


Wechsel-Course. Prüm. -Anl. 18543 % 11644 B. Freib.Prior.-Obl.)41, 894,6, 
Amsterdam ....|k.$]142% bz. St.-Schuld-Sch. |314| 84% B. Koln-Mindener 36 — 
enen 2M. 141 bz. Bresl. St.-Oblig.|4 — dito IV. Em. . q 4 794 B. 
Hamburg k. S 150 4 bz. dito dito 4% — FEr.-WIh.-Nordb. 4 = 
S 2M. 150 , bz. Posener Pfandb.4 99 6. Mecklenburger .|4 — 
London 3M. 6.19 J bz. dito Kreditsch.]4 | 86% B. Neisse-Brieger. 4 — 
Aud k. S6. 21 bz. dito dito 3% 87 / 6. Narschl.-Märk. .|4 — 
Hang 2M | 79%, bz. Schles, Pfandbr. dito Prior. . 4 — 
iss k. S — a 1000 Thlr. 3½ 85% B dito Ser. IV. 5 — 
wien ost. Währg. 834.6, Schl.Pfäb. Lit.A. 4 90 4B Obersehl Lit A. 3% I14B, 
Frankfurt — dito ito C. 4 6. ito it. B. g — 
Angabürg +... — Sch n , | 94 5 B. | dio _ LLC 305 1148. 
Leipzig — Schl. Pfdb. Lit. B. 1 G. || dito Prior.-Obl. 4 — 
ons und Papiergeld, Schl. Rentenbr. . 4 SI%G. dito dito . . 4 ½] 88% B. 
Dukaten 93% B. Posener dito. . 4 89 , 6. dito dito . 3% 73% B. 
Louisd’or ..... 109B, Schl. Pr.-Oblig. 4½ — Rheinische 4 — 
Poln. Bank-Bill. 88% B. Ausländische Fonds. Kosel-Oderberg. 4 — 
Oesterr. Bankn, _ Poln. Pfandbr..|& 87 6. dito Prior.-Obl. 4 — 
dito öst. Währ. 85% B. | dito neue Em./4 | 87B, dio dito 44] — 
Inländische Fonds. Poln. Schatz-Ob. 4 — dito Stamm 5 — 
Freiw. St.-Anl. . 4% Krak.-Ob.-Obl. 4 — POppeln-Tarnow. 4 36 6. 
Pr.-Anleihe 1830.4 982, G. || Oester. Nat.-Anl. 5 | 667% B. —= 
dito 1852 14 Au Eisenbahn-Aotien, Minerva....... 5 * 
dito 1854 185604 ½ Freiburger. 1 85 7 G, Schles. Bank. 5 77 
Preuss. Anl. 18505 103% B. dito Prior-Obl 483 J B. 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


